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Neuer sowjetischer Angriff gegen Kl st-in
Eigener Dienst  Berlin , 10. März

Die Kämpfe an den Brennpunkten der West¬
front zwischen Xanten , Köln  und dem Rhein-
Mosel -Dreieck zeigen am gestrigen Tage eine
gewisse Verstellung als Folge der hohen Ver¬
luste der Anglo -Amerikaner bei ihren ossensiven
Vorstößen in den letzten Tagen und der erbitter¬
ten Abwehr unserer Nachhuten . Wie zu erwarten
war , drängt der Feind jetzt auch stärker im
R h e i n - M o s e l « T r e i e ck. wo seindliche Pan¬
zer besonders an der unteren Mosel Raum ge¬
winnen konnten . Auch zwischen der Ahr und der
westlichen Eifel stehen unsere Verbände in schwe¬
ren Abwehrkämpfen . Dem südlich Trier angrei«
senden Feind blieb dagegen weiterhin jeder Erfolg
versagt.

Im oberschlesischen Kampfraum bei Ratibor
nutzten unsere Truppen die Kampfpause zu einem
überraschenden Vorstoß in bolschewistische Bereit¬
stellungen aus . Es gelang ihnen dabei , unsere
Hauptkampflinie vorzuverlegen . In der mittleren
Ostfront im Raum von Franksurt -Odcr und
Küstrin herrschte in letzter Zeit ebenfalls Kampf¬
ruhe . Dabei war man sich selbstverständlich durch¬
aus bewußt , daß dies gerade in diesem exponier¬
ten Frontabschnitt mir die Ruhe vor einem neuen
Sturm bedeutete . Ob die neuen schweren Angriffe
gegen Küstrin  als Auftakt zu weiteren ope¬
rativen Maßnahmen der Sowjet « zu werten
find, wird schon die nächste Zukunft zeigen : daß
die Bolschewisten uns auch hier nicht unvorbereitet
treffen , ist klar . Dafür sorgt schon unsere aus¬
klärende Luftwaffe.

Während in Westpreußen der Feind bis in den
Raum von K a -r t h a u s und Schöneck weiter
an Boden gewann , stehen unsere Truppen in
Kurland östlich Frauenburg  weiter in er¬
folgreicher Abwehr.

Einen schönen Erfolg errangen unsere Verbände
in Ungarn,  wo sie jenseits des Plattensees
in das tiefgegliederte feindliche Hauptkampffeld
einzudringen vermochten . Tie Bolschewisten führ¬
ten Verstärkungen heran . Alle Wicdereroberungs-
versuche blieben aber erfolglos.

Hülst Radziw 'll in 6ow eihaft
H. Stockholm . 10. März . Bei der polnischen

Emigrantenclique in London treffen am laufen¬
den Band Meldungen über Massenverhaflungen
Deportationen und Liquidierungen in den von
den Sowjets besetzten Gebieten Polens ein . Jetzt
wird berichtet daß sich unter den von den So¬
wjets verhafteten polnischen Politikern auch der
Leiter der ehemaligen Konservativen Partei Po¬
lens. Fürst Radziivill.  befindet.

17 M -ntfter — 12 Bolsch'.wtftcn
Wien , 10. März Nachdem jetzt die Minister-

liste des Kabinetts Groza aus Bukarest vorliegt
kann über den rein bolschewistischen Charakter
dieses Kabinetts kein Zweifel mehr bestehen . Von
den 17 Ministern und 12 Uiuerstaa »s 'ekretären
sind 12 Minister und wenigstens 1 Unterstaats.
stkretäre eingeschriebene Bolschewisten und stehen
diesen sehr nabe Der Ministervrä ' ^ -nt Groza
der bisher schon stellvertretender Ministerpräsi
dent mar gehört zu den alten rumänischen Bol
heimsten Die fünf Mimsterposten die noch von
linkscingcstcllten mit den Bolschewisten ivmva-
irisierenden bürgerlichen Restarvvnen verwaltet
werden dürsten auch nur eine bürgerliche Ucber-
gcingserscheinung sein.

Grqan ' fi >ier Krofjra ' ib
eck Stockholm . 10 März . Skrupel kennen die Ame-

rikaner in Geldsachen nicht . Schatziekretar Mor-
llenthau lehnte die Forderung der Bonomi Regie¬
rung ans Rückvergütung der vvn den Amerika-
»ern ausgegebenen Besatzungsvaliita glat » ab Ter
Laie ahnt kaum was das bedeutet Mit Betayungs -.
swliita haben die amerikanischen Truvven ihren
Unterhalt in Italien bezahlt haben Mädchen
Kunstlchi,ix und Natnrvrodnkte gekauft - mit
lincm Gelde . ' ür das Italien keinen Gegenwert
'' thält . Die Sowjets tchlepven ans den von ihnen
besetzten Ländern einfach alles fort was sie haben
wollen. Tie Amerikaner zahlen vornehm Mit Son
derv">uta die n ' ckns wert ist und nirgendwo etwas
ihst In jedem Fall Krieg als organisierter Grotz-
raub.

Die AnyrMskrstt «Zer 80  sekev ^ slen
«Lurek koke psnrervsrZusle gesekwsekl

l) s pommsrsclis dlol Isrnks manchen ciis ?ü!5>Lsrsi2u;1 tüstrsn
Eigener Dienst  Berlin , 10. März

I » der Schlacht in Pommern wird weiterhin
an der äußeren VerleidigungSzone des Brücken¬
kopfes Stettin erbittert geliimpst . Für die Größe
und Bcdcniung dieser Kämpfe spricht schon die
Tatsache , daß nicht weniger als zwei sowjetische
Infanterie » und eine Panzerarmee vergeblich ge¬
gen unsere Linien aurennen . Da » Eiiigrcisen
deutscher Ccestreitlräsir in die Kämpfe am Stet¬
liner Hass vermehrte noch die blutigen Verluste
der Bolschewisten . Von der verbissenen Abwehr
unserer Truppen in Pommern , die di« Angrisss-
kraft der Sowjets in zunehmendem Matze ver¬
zehrt , gebe« vor allem die hohen Panzcrverlufte
des Feindes ein eindrucksvolles Bild.

Im Raum von Stargard  wehrten ^ -Pan¬
zergrenadiere an einem Tag 14 feindliche Vor¬
stöße ab und zerschlugen zehn weitere Bereit¬
stellungen . Dabei wurden im Abschnitt dieser Di¬
vision 31 Panzer abgeschossen,' davon 10 durch
Einzelkämpfer mit Panzerfaust . Bei Raugarb
und Plathe  setzten ^ -Pauzermänner -18 scind-
liche Kampfwagen außer Gefecht . Am Tage dar¬
auf wurden ine Raum einer östlich Stettin kämp¬
fenden Armee 84 Panzer vernichtet . Die nieder¬
ländischen Freiwilligen der ^ -Division „Ncder-
land ", die einen feindlichen Durchbruch verhin¬
derten . schossen dabei 16 Panzer ab.

Bei allen Panzervernichtungen hatten die E i n-
zel kämpt er  mit Panzerfaust immer einen
erheblichen Anteil.  Im Raum von Rum-
melsburg ließ sich Leutnant Züchter mir ieinem
Zuge von angrcifenden feindlichen Panzern über-
rollen und schoß dann einen , Obergefreiter Zell-
iner und Jäger Kuhfahl ebenfalls je einen Kampf-
wagen ab . Die Alarmeinheitc » des Oberleutnants
Sicherstetter , der im Zivilberuf Kreisleiter der
NSDAP , ist, erledigten nut mit Panzersäusten
zwölf sowjetische Stahlkolosse.

Tie pommcrsche Not lehrte manchen die Waffe
führen , der bislang für den Froutkamps nicht ge-
wohnt mar . Tie .Kampfgruppe des Oberleut¬
nants Weiß besteht aus Männ ern des Heeres,
der Polizei , des NSKK . uiiTdcs'  Volksiiurms.
Tie Truppe griff eine seindliche Einbrnchsstelle
an . die von den Bol chewisten zu einem Durch-
bruch ausgeweitet werden sollte . Durch Forlnahme
eines Schlüsselpunktes kam die Kampfgruppe >n
den Rücken der Bolschewisten  und ver¬
eitelte dadurch alle feindlichen Absichten.

Bei einer Nlarmeinheit betätigte sich ein 18-
jähriger Junge aus Köslin . Als Ortskundiger
Ang er mir mehreren Spähtrupps vor . Dabei'
befand er sich einmal allein einem feindlichen
Spähtrupp gegenüber . Er wehrte sich mit seiner

Maschinenpistole so erfolgreich , daß die Bolsche¬
wisten unter Zurücklassung eines Toten flüchteten.
Ter erfolgreiche Einzelkämpfer brachte bei seiner
Rückkehr die aufchlnßreichcn Papiere , des Ge¬
fallenen mit . Ter junge Kösliner besttzt nur eine
Hand . Die rechte Hand ging ihm bei einem Ar¬
beitsunfall verloren.

Eik änmg der kroatischen Neaierunq
Agram , 9. März . Unter dem Vorsitz des

Staatsführcrs Tr . Pavciltsch  hielt die kroa¬
tische Regierung eme Sitzung ab . In einer Er-
kiärung darüber wird zur Tilorcgierung und zu
den Beschlüssen in Jalta , dos ehemalige Jugo¬
slawen wieder hcrzustcllen , sestgestellt , daß das
kroatische ^Volk das RechtaufSelbstve-
stimmung  seiner Staatssorm besitze. Im kroa-
tiscken Landtag wurde am 28. Februar 1942 ein¬
stimmig beschlossen, daß alle Menschen des ehe¬
maligen Jugoslawien , soweit sie in Kroatien woh¬
nen , unter dem Schutz des kroatischen Staates
stehen. Die kroatische Regierung betont , daß jeder¬
mann , der die Selbständigkeit des Staates zu
untergraben versucht , auj bewaffneten Widerstand
stoßen werde . Ter Versuch , Jugoslawien unter
Einschluß Kroatiens wicderherznstellen , , bedeute
eine Berfä ! chuiig des Willens des kroatischen Vol¬
kes. Deshalb erklärt die kroatische Regierung , daß
sie in Waffenbrüderschaft mit dem großen Deut¬
schen Reich den Kampf zur Erhaltung der kroa¬
tischen Volksrepublik führt.

Das 5 /slsm cjss ^ snsckeiitoujrL
Oie bolschewistische Okkevsive kst bei ikre»

Vorckrinzeo suk ckeursche« Lebier slle däerlemsle mit-
telslteriichei ösibutei Angenommen . Oie Verwus . ang
von 5kLckren unck Dörfern , ckie krmorckung cker tüän-
ner . ckie 8ch»ackuog cker k-rLuen , »lies ckss sinck grauen¬
volle ilüchfälle in ckie brutalen hletbocken mongoli¬
scher Kriegführung , ^ uch eia snckere « Keanaeicheo
ckieser VVsocklung mockeraer Kriegsdegrikf « io ihr
Legenteil ist jerrt hervorgerreten . Oie 5owferunioo
möchte ru ckem 5y»«em cke» dlenschenraube « rurüch-
hekren . wie es im Altertum unck bei primitiven
Vollesstämmen noch heute üblich ist . k« >st ckie kor-
ckernng nich Swangsarheirern . ckie ru vielen Stil-
lioncn nach cker Lowjetunioa transportiert wcrcke»
sollen.

üinc cker Ursachen kür ckiese grausame korckerong
hloslcaus ckürkre ckario ru erblichen sein ckas ckie 80-
wjerunion ckanlc cker rüchr -chtslosea kinsactmerkocken
ihrer milirärischen kübrung so ungeheuerliche Ver¬
luste an Xlenschea erlitten Kat . ckaö ckakür eia ge¬
wisser Ausgleich geschallen wercken «oll Oer blos-
Icauer Korrcsponckenk cker ..Kiew Vork lckeralck Tri¬
büne " . cker jetrt in ckie U8 > . eurüchgelccbrr ist,
schäret ckiese klenschenverlukte cker 8owjerunion aut
mehr als I s ht -IIionen . unck er meint , cksk ckieser un-
e,hörte ^ ckcrlaK ein besrimmeackes bloment kür ckie
Leskaltung ckes gesamten lebens cker 8owicnmioo
in Tulunkt sein wercke. 8cho « jeter lebe ckie so¬
wjetische kevölberung vor allem in cken »om K->> g«
betrollenen Lchieren unter cken primitivsten Ver¬
hältnissen . /lus ckieser 8ch°1ckerung ist ru entnehmen,
ckas es in cker 8owierunion trorr cker riesenhafte«
llevöllcerung SN geeigneten ^ rbeltslctäften kür ckie
Sichnnktsaukgab - n m--n<" -In ckürkre. ck-e in
llancke bevorstehen . 8ralin hat ckesbalb ckie ^ bs -cht.
rebn hz-ll -onen Menschen aus Oeutschlanck zwangs¬
weise nach cker 8owietnn ' on bringen ra lassen

^uck ckie »nckereo korckerungeu 8ral !ns kacken
natürlich ckic^Tusrimmunx cker örirea unck Vanlcees,
so r . 8 wenn KlosIcLn verlangt ckie ckeursche«
8rghlweche nach cker 8owieruoion ru verlegen Oa-
mir wirck rweierlei beabsichtigt : kinmal so » ckie so¬
wjetische Inckurrrie von cker koch «rekcncken ckent-
«chen Inckusrrie prokkieren . ferner aber »oll Oeutsch¬
lanck- einen seiner wichtigsten IVirrschaktschveige
verlieren , von welchem blillionea von Arbeiter«
leben , ks hätte cker Veröllentlichung ckes amerikani¬
schen Korrerponckenren mir »einen erschrrchenlen
Sablen kaum noch b - ckursk. um ckem ckenrschen
Volke ckie äu »<-n ckarüber ru Sllnen welche » 8-t--gk-
sal ,'knr rne - ckachk wäre wenn es nicht ckie bolsche¬
wistische lleckrob 'inx cknrch «eine « militätische»
IVickersranck ausschalten wütcke.

Vom § mn L> SL ttslclsntums

2um Helckeoxeckenktsx am morgigen Zoantsx / Von kmil hckerker

Tiefer als je neigen wir uns vor dem Ehren - l Erschütternd , immer wieder zuliefst aufwühlend
mal der Gefallenen . Läßt uns die Pflicht der ilt das I -tenni-hen der ^ .oldnten nu « dw sarinrnt

tunde kaum mehr die Frage nach dem Sinn des
Krieges tun . erscheint uns solche Frage müßig,
da mir die unausweichlich harte ZMwendigkeit die¬
ses Krieges immer tiefer einsehen lernen , wenn
wir sie doch noch einmal tun . wissen wir ihre
Antwort . Unsere , Soldaten selbst sind diese Ant¬
wort.

,'Ucl -des Leben« ist nicht das Leben . Um die
Geburt des Höheren und Tieferen , des Stärkeren
und Herrlicheren geht es . Und von hier aus wird
»ns die Antwort Ist Ziel des Krieges Sieg und
Frieden : sein Sinn ist der Held.

Es gab eine Zeit , die sprach dieses Wort nur
noch in hämisch-ironisierender Verzerrung . Wir
sprechen es wieder in Scheu und Ehrfurcht . Wir
kennen den Begriff wieder und mehr noch : Wir
haben seine Verwirklichung Ermißt man daraus
den Schritt , den wir taten?

Was ist Heldentum ? Alles lassen um ein Höhe¬
res und dadurch selbst ein Höheres weihen.

sofort der Meldepflicht Nachkommen!
Verpflichtung kür alle Volksgenosse « , ckie im inner « ckes Keicches 5ckiutr xeruccht chsbe«

Eigener Dienst Berlin , 10. März
Don zuständiger Stelle wird miigeieilt Viele

Volksgenossen haben in een legten Wochen im
Innern des 'Reiches Schuy gesucht: Arbeiter . An
gestellte und Beamte haben ihren Arbeitsplatz.

oldaten die Verbindung zu ihren Dienststellen
oder Truppenteilen durch Feiiideinwirkung ver¬
loren . Um sie alle ioiort wieder aktiv in den
Abwehrkampt  uiiieres Volkes einzureihen.
ist folgendes angeordnet worden-

1. Urlaub  anßer im Falle der Erkrankung,
wird zunächst nur für Tapserkeitslaien gewährt.

2. Tie U K.-S tellung  aller Männer aus
feindbeietzten Gebieten lit hinfällig.

3 . Alle Wchrmachtangehörigen . die sich nicht
bei ihren Dienststellen oder Truppenteilen befin¬
den . einschließlich beurlaubten und auf Kam-
maiido entiandten Soldaten , haben unauigeforderl
sich sofort nach den tür die Wehrmacht geltenden
Bestimmungen bei den zuständige » Stellen.
tStaudortältester . Kommaildankur . - Lrtspolizer-
behörde oder Frvntleiistelle > zu melden.

4. Alle anderen Personen , die teil dem
l . Januar  1945 ihren Wohnsitz verlassen haben,
müssen unaujgcsordert ioiort nach Einwenung in
eine Unterkunft am neuen Aiüeiilhaitsort fol¬
gende Meldepflichten  erfüllen v > Alle
Volksgenossen haben sich bei der i» r ihren neuen
Aufenthaltsort zuständigen polizeilichen Melde¬
stelle zu melden , bi Alle nichteingezogenen Man-
ner der Jahrgänge 1884 1929 haben sich außer¬
dem bei dem nir ihren neuen Aufenthaltsort zu¬
ständigen Wehrmeldeamt oder Wehrbezirkskom¬
mando unter Vorlage ihrer Militärpapiere zu
meldeg . ei Angehörige des öffentlichen Dienstes
haben fick außerdem zu melden : Soweit ihnen
vor dem Abrncken von ihren Dienststellen eine be¬
stimmte Behörde als Meldestelle auigegeben wor¬
den ist . bet dieser . Wenn eine wiche Meldestelle
nicht bestimmt worden ist bei der nächsten Be¬
hörde ihre « Geschäftsbereiches Im Zweifelsfalle
bei dem nächsten Landrat oder Oberbürgermeister,
der ihre Meldung an die zuständige Behörde
weiterleitet . ck> Politische Leiter und Rliedenings-
t' nhrer haben sich außerdem bei der stir ihrent
neuen Ausemhaltsort zuständigen Kreisleitung zu
melden.

5. Die Mekdepfkichtigen erhalten V e z ü g e aus
össentlichen Kassen  nur nach Erfüllung
der Meldepflicht . Dir Eruährungsämter . Versvr-

gungsbehörden usw . lind angewiesen , nur bei
Nachweis der Meldungen Lebensmittelkarten aus-
zuhändigen und Zahlungen zu leisten.

6. Jeder , der einen Mcldepflichtigen beher¬
bergt.  hat sich durch Vorlage der adgestempel-
ken Meldevapiere Nachweisen zu lassen , daß die
Meldepflicht erfüllt ist. Wird dieser Nachweis ' nicht
unverzüglich geführt , so hat der Beherberge ! so¬
fort bei der polizeilichen Meldebehörde Meldung
zu erstatten.

l . Wer von Personen weiß , die verdächtig sind,
sich der Wehr - oder Arbeitspflicht zu entziehen,
muß sofort bei der nächsten Polizeibehörde An¬
zeige erstatten.

Tie Verletzung der Meldepflicht ist strafbar.
Es ist selbstverständlich daß alle pflichtbewußten
Volksgenossen vieler unverzüglich Nachkommen.
Wer aber die Meldung unterläßt , nm sich seiner
Webr - oder Arbeitsp ' licht zu entziehen , wird als
Deserteur , bctrach .et » nd als solcher behandelt . Be¬
straft wird nicht nur der Schuldige sondern auch
jeder , der ihm in irgendeiner Weise Vorschub
leistet.

Auch Grietstenland unker Läow'e<d>uck
Bern . 10. März . In Griechenland haben die

Bolschewisten ihren Mochtan 'pruch erneut ange¬
meldet . Wie Reuter aus Athen berichtet , hatten
die Führer der EAM und der kommuiiisti 'chen
Partei eine Unterredung mit dem Regenten , in
der sie wegen der mangelnden Durchfuhr » »»
der Abmachung vom 2. Februar protestierten und
eine Erweiterung der Regierung nnter Be¬
teiligung der  EAM . verlangten.

Nso 'evclt w ll U-6A .-Äenal auslcha'len
Lissabon . 10 März Um den hemmenden Ein¬

fluß des Senat - auszlijchalten und ungehindert
die Ialtabetchlülle  durchpeitichcn zn kön¬
nen hat Rooievelt  nach einer Neutermeldiing
ans Washington einen wichtigen Schritt zur Ab
jchafsilng der gegenwärtigen Vollmacht des ame-
rikani ' cben Senats unternommen . Verträge , die
im Namen der USA abgeichlosien wurden , mit
einer Zweidrittelmehrheit zn ratifizieren . Ta»
Sayungskomitee d?s Revräienkantenhan ' es bil¬
ligte einen Abänderungsvorschlag kür die Ver-
iasinng «n dem »orgcwhen ist daß Verträge mit
einer einfache« Mehrbeiisabstsiumung beider
Kammern des Kongresses verabschiedet werde«
können.

ist das Weggehen der Soldaten au « der Heimat,
ihr Helle« gestrafftes Abschiednehmkn . Erschütternd
ist ihr Wiederkommen , das Blinken im Blick,
wenn er Weib und Kind . Eltern und Geschwister,
Haus und Heimat nach Wochen und Monaten
wieder grüßt . Erschütternd sind ihre Briefe , die
nie klagen , höchstens voll Ingrimm wettern , die
nicht Furcht , nur Zuversicht kennen , die nicht
grübeln und spintisieren , sondern herzhaft und
handfest da « Leben lieben.

„Und es lassen müssen !" wendet ein bitter ver¬
schraubter Mund ein . „Oder es wiederbringcn als
Krüppel !" Und wild auflohender Schmerz läßt in
die Knie brechen , läßt die Hände vors Gesicht
schlagen : „Held . Held ! Ich will keinen wten Hel¬
den , sondern einen lebenden Menschen : er braucht
kein Held sein ! Was Heldentum ! Wir wollen Ar¬
beit und Stille und ein bißchen bescheidenes Glück."

Es ist der Aufschrei der Kreatur . Aber . . .
Wir sind im grauen Alltag alle kleine Leute

und wollen unser bißchen Behagen und kleine«
Glück im Winkel . Wir er ' chauern vor den Gro¬
ßen . vom Schicksal Gezeichneten aus der Bühne
und begeistern uns und wollen doch für uns
selbst lieber ein dürftiges Geschick im Dunkel deS
Zuschauerraumes , ohne Tragik und Größe TaS
ist die Trägbeit des Herzens . Aber in den Besten
hat sich auch immer ein Bedauern geregt und
wird sich immer regelt : nur Zuschauer bleiben
solle» : nicht das kleine Geschick mit dem großen
Schickial tauschen zu dürfen.

Untere Zeit ist schwer, aber sie ist groß ; denn
sie läßt dieien Schritt aus dem Ziischauerraum
tun . Sie stillt nicht « nd kchläfert nicht ein . Sie
zwingt zur Steigerung über sich hinaus . Sie ist
das Beste , was Biologie kennt : Not . Sie nötigt
zum Heldentum . . .

Tu Schmerz um die Gesal '.enen , wisse dies:
Sie sind nicht in der Blüte Gebrochene , sie sind
Vollendete , über sich Hinausqewachsene , Gekrönte.
Sie stehen über dir : sie hören deinen Schrei nicht
mehr . Sie fordern : daß nun du zu ihnen empor-
wachsest. Daß sich mit dir die große Wandlung
vollziehe , daß du zu Trauer werdest Das tränen-
übcrströmte Antlitz muß sich erheben und lau¬
schen. Auf eine Stimme , die über Grab und Tod
hiniveg tönt , die beides nicht kennt . Schmerz muß
die Seele pflügen , was darnach aus ihr wächst,
ist Brot , starkes nahrhaftes Brot für Tausende.

Tod ist nicht Verlieren . Verlieren kan» man
nur den Lebenden : den Lebenden , der nch ab¬
wendet . Ein Leben aber gekrönt durch iolchek
Lterben . schenkt sich unverlierbar . Die ihr Leben
io Hingaben wuchsen über den Tod hinaus . Wir
sind oervilichkek. es ihnen gleichzutiin . Adelige
sind die Taten ihr Sterben muß auch uns adeln,
sonst starben sie vergebens . Das Heldentum ihre-
Todes veri stichlet zum Heldentum unseres Lebe»?.

Du lenkst doch noch die Stirn . Das leien habe
Worte lür Feierstunden ! Ihrer aber gebe es
wenig doch ungezählt ieien die grauen kieinmü-
tigen Alltag - stiindeM in denen das Herz zu müde
ist >»m Aufschwung Was dann?

Dann bleibt immer noch ein guter nie ver¬
tagender Trost : die Arbeit der Hände . Knd das
Herz ist es müde zu hohem Flug , , ur Liebe wird
es nie zu müde : denn Liebe empfängt indem sie
gibt . Solange es schlägt inerden immer von neuem
»nae -äblte Menschen und Dinge da !ein . die seiner
Liebe wert sind

lind nach solchen in kleiner Treue verbrachte«
Werk - und Werkeltagen wird immer wieder eme
Feierstunde mit den Toten kommen . Dann findet
sie wohl dein erstaunter Blick gar nicht mehr
unter den Irdischen 'vndeln unter »en Sterne«
Dos berichten schon die Alten daß die gefallen « »
Helden z* kterneudildern « erden.



Der Lange
mit den fünf Panzerfäusten

Von ^ -ktriegiberickiter » a n i

Der Unteroffizier , der absolut nicht
dazu zu bewegeil ist, von sich selbst zu erzählen,
berichtet voller Stolz von den Leistungen der Kame¬
raden im Kampf um Elbing . „Da war ein eben¬
so sturer wie langer Obergesreiter . Zwo Meter
und acht matz er . Wie er heißt , weiß ich nicht,
aber daß er ein ganzer Mann ist, das hat er be¬
wiesen . Da waren wieder mal drei Panzer in den
Straßen aufgekreuzt.

Der Obergefreite klemmt sich fünf Panzerfäuste
unter den Arm , ich sage dir , ein Bild für Götter.
Beim ersten Panzer packt er vier sein säuberlich
in eine Ecke, knallt eine los und ein T 34
brennt.  Daraus wurden die anderen nervös
und funken in der Gegend herum . Mein Ober¬
gesreiter nimmt seine vier Panzerfäuste , schlägt
einen Haken , verschwindet in einem Haus und
hält drauf . Er hat nicht so ganz genau getroffen,
also noch eine Ladung.

Jetzt brennt auch der zweite  1 3t.
Der dritte aber hat herausgekriegt , wo geschossen
wurde . Er ballert ans das Haus , schießt zu¬
sammen . Der lange Obergesreite ist aber bereits
draußen , schlägt jetzt seine Beine gemächlich über
einen Gartrnzaun und sucht sich eine neue Schuß¬
position . Die hat er dann auch bald gefunden.
Ilnd während noch der sowjetische Panzer wie
wild auf das Haus feuert , kriegt er eine Pan-
zrrfaustladung ins Innere verpaßt,  daß er
hellauf brennt . Der Obergesreite aber klemmt sich
di« restlichen Panzerfäuste unter den Arm und
kommt zurück : „Sone Biester ! Wollten uns die
Ruhe stören !" meint er trocken und abwehrend,
als die Kameraden ihn beglückwünschen wollen.

Das Gegenstück zu diesem Obergesreite » mit
dem Uebergardemaß war der kleinste Soldat von
Elbing , ein Feldwebel von 1,48 Meter Größe.
Aber wenn auch gering an Länge , so war er doch
groß a« Schneid . Dafür zeugt das Deutsche Kreuz
in Gold . Auch er erledigte . am gleichen Tage
seinen 1 34.

Sichst du , das sind Männer ! sagt der Unter¬
offizier , „und so was läßt sich nie und nimmer
nnterkriegen ."

Entwaffnung der polnischen Armee
Stockholm , 10. März . Reuter meldet . Eden

habe aus eine Anfrage des konservativen Abge¬
ordneten Stourto » zugegeben , daß die polnische
Heimatarmee von der sowjetischen Regierung in
Lublin entwaffnet  worden sei. Viele ihrer
Angehörigen seien unter Anklage gestellt worden,
angeblich weil sie sich geweigert hätten , sich der
Autorität Lublins zu unterwerfen . Die Lnblinrr
Regierung habe ihre Absicht verkündet , strenge
Maßnahmen gegen die Heimatarmee und ihre An-
Hänger in London zu ergreifen . Sonderge¬
richtshöfe  seien eingesetzt worden , um tzoch-
verratsversahren am laufeiiden Band durchzu .-
fichren.

Koiso an das japanische Vo 'k
Tokio , IO. März . Der japanische Premier¬

minister , General Koiso,  erklärte in einer An¬
sprache, daß der einzige Weg , den Endsieg zu er-
zwingen , für die 100 Millionen Japaner darin
bestehe, alle ihre geistige » und materiellen Kräfte
sAell zu mobilisieren und alles für den
Krieg zu opfern.  Er unterstrich den Ernst
der Lage und wies daraus hin , daß der Feind
sich ängstlich bemühe , den Krieg dadurch abzukür¬
zen , daß er ruchlose Angriffe gegen das japa-
nifche Festland starten werde . Die feste Grundlage
für den Sieg werde letztlich dann gelegt sein,
wenn die gesamte Nation alle Einzclinteresjen
beiseiteleae und sich von allen ehrgeizigen Bestre¬
bungen freigemacht habe , um sich wie ein Mann
zu erheben . '

Das Eichenlaub kür Oberstleutnant Ebrling.
Der Führer verlieh das Eichenlaub zuin Ritter¬
kreuz an Oberstleutnant Werner Ebeling,
Kommandeur eines norddeutschen Grenadier -Re-
gimentS , als 763. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

kranker » a . «S. OcZsr Lnmirtsn QLr rs .-.?
Oekeckitslärm stallt io cken Ltrsüen rviäer — Alltag in lerter Haltung

Eigener Bericht  rck. Frankfurt a/O ., S. März
Früher fuhr man in eineinhalb Stunden Von

Berlin nach Frankfurt an der Oder . Heute
dauert zst etwas länger , mal vier , mal fünf,
vielleicht auch acht oder zehn Stunden — wie
sich die Dinge gerade entwickeln . Und außer
Soldaten . Baynpolizisten , OT -Männern nehmen
allerhöchstens einige Evakuierte und mit der
Wahrnehmung dienstlicher Funktionen Beauftragte
die Schwierigkeiten einer solchen Fahrt auf sich,
die ja immerhin bis in das unmittelbare Weich-
bild der Front führt.

Umso îiberraschter ist man , die zur Festung er¬
klärte Stadt Frankfurt im Vollbesitz ihrer tech¬
nischen , wirtschaftlichen , politischen und verwal¬
tungsmäßigen Kräfte zu finden . Es herrscht ein
reger Wagenverkchr , cs gibt , wenn auch mit
eitweiligen Unterbrechungen , Gas und Wasser,
ie Läden , soweit sie lebensnotwendig sind , haben

geöffnet , und wären nicht die Abschüsse und das
Huiith der eigenen Artillerie , das Jaulen der
feindlichen Granatwerfer und dann und wann
das Stakkahi nicht sehr ferner Maschinengewehre,
man hätte nicht den Eindruck , in einer um-
kämpftcn Frontstadt zu weilen . Frauen und
Kinder allerdings hat man inzwischen evakuiert,
in voller . Ruhe , einen Stadtteil nach dem ande¬
ren . Die Kinos . Gaststätten und großen Säle
der Stadt sind zu Karawansereien der Front
geworden , und auch die geräumten Schulen haben
schnell ihre Einquartierung gefunden.

So hat die Stadt , obwohl sie sich äußerlich
kaum verändert hat , doch einen straffen , sehr mi-
litärischen Zuschnitt erfahren : im Bereich feind¬
licher Kanonen behauptet sich eben nur das alpo-
lut Notwendige ! Man ist sich auch darüber klar.

daß die derzeitige , nur durch gelegentliche Kano¬
naden und Jnfanteriegefechte unterbrochene Ruhe
kein Wechsel auf die Zukunft ist Die Sowjets
haben das Stadtgebiet an verschiedenen Stellen
bereits angenagt und verstanden , sich nördlich
und südlich der Frankfurter Außenbezirke Brücken¬
köpfe zu sichern, die sic sicherlich zum Glacis
weiterer und größerer Unternehmungen ansbauen
wollen . Niemand gibt sich darüber irgendwelchen
Illusionen hin , daß sie lediglich verhalten ^ um
Luft zu neuem Antritt zu schöpfen. Doch unter¬
liegen ihre Vorbereitungen einer genauen Kon¬
trolle durch die Luftwaffe , die in diesem Raum
überhaupt eine bedeutende Aktivität entwickelt.

Man kann darüber hinaus an den fünf Fingern
abzählen , daß sie erst der Besitz einer größeren
Brücke in die Lage verseht , zu stärkeren «schlügen
ausznholen . Bis dahin werden die Kämpfe in
und um den Frankfurter Stadtwald in der Haupt¬
sache den Charakter von infanteristischen Vor¬
feldkämpfen beibehaltcn . Daß diese nicht leicht
find , bestätigen die vielen Sanka -Wagen , die man
Tag und Nacht durch die Straßen rollen sicht.
In den Niederungen und Wäldern der Oderufer
ist die bolschewistische Infanterie ein schwer zu
fassender Gegner — Wald und Sumpf sind von
jeher ihr Parkett gewesen . Trotzdem ist es bis¬
her gelungen , eine wirklich gefährliche Auswei¬
tung der Brückenköpfe zu verhindern , und zwar-
fast ausschließlich mit sehr jungen Verbänden.
Alarmeinheitcn sind Volkssturmbataillonen . Ihr
tapferer Widerstand gab der deutschen Führung
wahrscheinlich auch in diesem Raum Gelegenheit,
größere Gegenmaßnahmen vorznbereiten . Ihre
Verwirklichung würde auch hier als der höchste
Lohn für den opferreichen Einsatz dieser Wochen
angesehen werden . k>ö.

6 «̂  schwere Abwehrkämpfe zwischen Ahr und Eifel
Fiihrerhauptquarticr , 8 März

DaS Oberkommando der Wehrmacht aibt be¬
kannt:

In Ungarn drangen eigene Kamvigruppen jen¬
seits des Plattensees  in das tielgegliederte
feindliche Hauptkampsseld ein und warfen die So¬
wjets aus mehrere » stark befestigte » Abschnitten,
die sie gegen zahlreiche Angriffe neu hernngefiihr-
ter bolschewistischer Kräfte behauptiten.

Im slowakischen Erzgebirge halten unsere Siche¬
rungen in zähem Abwehrkampf die Talengc » uni
Altsohl  gegen anhaltend starken feindlichen
Druck . Beiderseits der Hohen Tatra wurden Aul-
klärungsvorstShe der Bolschewisten zerschlagen.

Greuabtere und Jäger brachen nördlich Rati-
b o r in sowsetikche Bereitstellungen ein und ver¬
legten trotz zäher Gegenwehr unsere Hauptkamps-
lintr vorwärts Gegen Klistrtn trat der Feind von
Norden und Süden nach starker Artillertevorbe-
rettnng erneut zum Angriff an . Erbitterte Kämpfe
sind tm Gange.

Au der äußeren Bertet - lgungszone des Brücken-
kopfes Stettin  brachen die anhaltend starken
Angriffe einer sowjetischen Panzer - und zweier
Infantertearmeen in schweren für den Feind ver¬
lustreichen Kämpfen zusammen . Deutsche Secstreit-
kräfte unterstützten mit guter Wirkung die schwe¬
ren Abwehrkämps « dcS Heeres am Stettiner Hass.

Im Brennpunkt der großen Abwehrschlacht in
Westpreußen dränge » feindliche Panzerverbände
trotz unserer verbissenen Gegenwehr zwischen
Behrent und Preutztsch - Stargard  in un¬
sere Stellungen ein und gewannen weiteren Raum
nach Norden . Ihre Spitzen wurden zwischen Kart-
hauS Schöneck zum Sieben gebracht und über bv
sowleiische Panzer in diesem Raum vernichtet.

In Kurland stehen unsere Verbände östlich

Franeirburg  in ersolgrcichem Abwchrkampi
gegen die von starken Schlachtflicgerkrästen unter¬
stützten Durchbruchsversuche sowjetischer Kräfte.

Sichcrungsfahrzcuge eines eigenen Geleits schoflen
vor der norwegischen Westküste im Zusammen¬
wirken mit Jagdfliegern sechs angreisende feind¬
liche Flugzeuge ab , fünf weitere nzurdcn durch
Luftvcrteibiguiigskräftc der Kriegsmarine über der
Deutschen Bucht zum Absturz gebracht.

Am Nicberrhcin haben unsere Truppen in
tapferer Haltung auch gestern starke feindliche An¬
griffe tm Raum von Xanten  abgewtcscn . An
den übrigen Ironien des Brückenkopfes Aeiel
kam der Feind nach geringem Vordringen in un¬
serem Jener zum Stehe » und verlor zahlreiche
Panzer.

Im Abschnitt Köln  konnten die Amerikaner
unsere Kräfte ans das Ostnfer des Rkeins zurück-
drücken , während die Besatzung von Bonn  tu
den Ruinen der Stadt heftigen Widerstand leistet.
Im Rhein -Moscl -Dreieck gewannen die feindlichen
Panzer vor allem gegen die untere Motel
hin Boden . Zwischen der Ahr und - er westlichen
Eifel  stehen unsere Truppen i« schweren Ab-
ivchrkämvfcn gegen die hauptsächlich ^ von Resten
andrlngcndcn gegnerischen Verbände . Der östlich
und südlich Trier  wie bei Fraulautern angrci-
sende Feind brach in unserem Jener zusammen

Ans Italien  werden keine größeren Kämpfe
gemeldet.

Nvrdamcrlkanische Terrorslieger warfen am
Tage Bomben auf Städte im Rbcin -Main -Gebiet
sowie im rheinisch -westfälischen und südostdentschen
Raum Hamburg und Kassel  waren in der
Nacht baS Ziel britischer Terrorangriffe.

Das VergcltungSseucr aus London  wird fort,
gesetzt .

Moskaus Zweigstelle in Dukaiest
Von unserem Korrespondenten

Berlin , 9. März . In der neuen rumänischen
Regierung , die nach der Absetzung Radescus durch
Wyschinski gebildet worden ist. ist der Einfluß der
notorischen Anhänger Moskaus dominierend . Der
Ministerpräsident Groza  ist sozusagen Bolsche-
wist und nur der Form nach Chef einer kleinen
Agrargruppe , die sich der rumänischen ' Partei-
siliale Moskaus in der sogenannten volksdemokra¬

tischen Front angeschlossen hat . Mit dem Besitz
des Ministerpräsidiums , des Innenministeriums
und des Propagandaministeriums , sowie min¬
destens zweier weiterer Ministersitze haben sich die
Sendboten Stalins in Rumänien nunmehr voll
durchgesetzt.  Diese Regierung wird in der
Lage sein, dank dem Besitz aller Schlüsselpositio¬
nen die Bolschewisierung Rumäniens sehr schnell
vorwärtszutreiben . In ihrem Programm steht
auch bereits die Enteignung des Grundbesitzes.

Ein preußischer Leonidas / v°» k-r-°-L
Ms während des zweiten Schlesischen Krieges,

nach der Schlacht bei Hohenfriedberg , Friedrich
der Große in Böhmen eingebrochen war . geriet
sei« Heer in eine Bedrängnis . Der König
war von dem Jubelsturm des Sieges so mühelos
vorwärts getrieben worden , daß er nicht einmal
Bedenken trug , auf einer schmalen , durch seine
Pioniere in kürzester Frist erbcmten Notbrücke
über die Elbe zu rasen . Sobald er aber — drüben
angelangt — die Lage Prüfte , erkannte Friedrich,
daß er in eine Falle geraten war . Die Oester-
reicher , welche ihn auf drei Seiten nmschlossen.
standen plötzlich: und das Gebot des Handelns
konnte nun nicht mehr von ihm ausgegeben wer¬
den : es war aus den Befehlshaber der Feinde,
den Prinzen Karl von Lothringen , übergegangen
Griffen die Preußen an , so bestand Gefahr , daß
die Zange des österreichischen Heeres sich hinter
ihnen schloß und eine noch bis vor kurzem sieg¬
reiche Armee — jetzt ans allen vier Seiten um¬
zingelt — in schimpfliche, den Krieg entscheidende
Gefangenschaft geriet . Machten die Preußen aber
den Versuch , das rückwärtige Ufer der Elbe wieder
zn gewinnen , so würden ohne allen Zweifel die
Oesterrcicher angreifen und mit solchem Ungestüm
nachdrängen , daß au » der alsdalin unter feind-
lichem Feuer liegenden Brücke eine Katastrophe
ohnegleichen unvermeidlich mar . Die Lage des
preußischen Heeres war verzweifelt . Karl von
Lothringen wußte es und wartete . Denn er stellte
fest — und Friedrich niußte dieser Feststellung
zähneknirschend znstimmen : Jeder Tag . cm dem
nichts geschah, bedeutete Gewinn für die Oester-
reicher.

Am Morgen de; M September 1716 lag
dichter Nebel über der Elbe Ter stieg und stieg:
wagte nach Huben wogte nach drüben . Es war.
als wolle er ganz Babmeuland anslöschen.

Friedrichs Plan lag fest. Taniit war sür man
chen seiner Soldaten jene ? schwarze Los gefallen,
das „Tod " heißt , unerbittlich , unausweichlich
„Tod ". Aber die Rettung des Ganzen machte die
Opferung Einzelner notwendig Seine Wahl für
den Befehlshaber der zn Opfernden fiel auf den
Obersten von Treskow . einem ungewöhnlich schnell

beförderten , ebenso tüchtigen wie verläßlichen
Reitersmann . Der wurde gerufen . Bald darauf
stand hochgereckt, jede Muskel des Körpers ge¬
spannt , jede Fiber der Seele dienstbereit , ein
preußischer Offizier vor seinem König . Friedrich
riß mit wenig Worten sein Befehlsgebäude auf:
Rückzug des Heeres über die Elbe , bevor der Ne-
bel weicht —währenddessen  Angriff der Oester-
reicher durch sein Regiment - wohlgemerkt:
Scheinangriff ! — — aber mit solcher Wucht zu
*ühren daß der Feind die gcsa . preußische
Armee im Vordringen glaubt — dem Ansturm
des Lothringers unter ollen l1m ' ' önoe >i stand
halten ! — ohne sich um die Verluste der
eigenen Mannschaft zu kümmern , standhalten ! —
um jeden Preis standhalten ! — bis das preu¬
ßische Heer drüben auf dem andern Ufer ange¬
langt ist.

„Zn Befehl !" antwortet ein prei >P 'cl,"r Ossi¬
zier . will salutieren und kelirtnmPe » . um die
Ausführung dessen vorznbereiten . was ihm sein
König aufgc .tragen hat.

Friedrich hält den Obersten von Treskow zu¬
rück und fragt : „Ist Er verheiratet ? "

„Jawohl . Majestät ."
„Kinder ?"
-Zwei ."
„Hat Er in Seinem Leben schon einmal von

Leonidas gehört ? " - fährt der König seinen Offi¬
zier an . Ter strafft sich und antwortet ' „Es gibt
keinen Helden der Geschichte, von dem ich. auf
Befehl des Generals -Vaters , nicht durch unser»
Hanslehrer gehört hätte ."

„Repetier Er , was Er von Leonidas noch weiß !"
befiehlt der König.

Und der Oberst von Treskow , Vater von zwei
Kindern , sagt , als ob er ein Schüler wäre , der
vor seinem Lehrer steht, befehlsgemäß her : „Leo¬
nidas . König von Sparta , verteidigte 480 v. Ehr.
mit 300 avserwählten Spartiaten den Engpaß von
Thermopplä , um das viele Tausende zählende persi¬
sche Heer des XerxeS so lange aufzuhalten , bis die
Heer des Xerxes so lange aufznhalten , bis die
griechische Flotte bei Arthcmision gesiegt hatte.
Auf folche Weise rettete er sein Vaterland . Zieles

ließ ihm zum Dank ein Grabmonnment errich¬
ten . auf dem zu lesen stand : „Wandrer melde von
uns den Bürgern Spartas die Botschaft : Folg-
sam heil 'gem Gesetz ruhen im Grabe wir hier ."

„Soll ein Spartaner einen preußischen Offizier
beschämen ?" fragt Friedrich der Große mit schnei-
dender Schärfe.

„Nein , Majestät " , antwortet Oberst vonTres¬
kow."

Friedrich der Große gab Befehl zum Rückzug
des preußischen Heeres über die Elbe . Um
9 Uhr griff Oberst von Treskow die Oester¬
reicher an . Das geschah mit solchem Ungestüm,
mit so verbissener Wut . daß Karl von Lothringen,
an freier Sicht durch den Nebel gehindert , gladbte,
Friedrich habe ans Verzweiflung nun doch den
Angriff mit seiner ganzen Armee beföhlen . Um
den Gegner noch tiefer , als schon geschehen, in die
Falle zu locken, beschränkte er sich einstweilen auf
die Verteidigung , um erst dann , wenn die Ver¬
nichtung des preußischen Heeres unausbleiblich
war . mit ganzer Kraft zu dem sorgsam vorberei¬
teten , einklammernden Gegenstoß auszuholen.
Heldenmütig , keine Verluste scheuend, bedrängte
Oberst von Treskow die Feinde . Es wurde Zehn
-es wurde Els - es wurde Mittag-
Da wankte der Nebel , lichtete sich, schwand bin
vor der siegreichen Sonne , und Pie Oesterreicyer
mußten — vor Wut aufschäumend — feststellen:
„Das preußische Lager ist leer ! Friedrich steht mit
seiner Armee senseits der Elbe '"

Oberst von Treskow konnte sich mit seinen
Soldaten nicht zu seinem König hinüberretten.

So fielen , einer nach dem anderen , die abge¬
schnittenen preußischen Reiter und ihr Befehls¬
haber , die eine Armee retteten bis kein einziger
von ihnen mehr am Leben war.

Als König Friedrich die Nachricht von dem
Ende des Obersten vonTreskow überbracht wurde,
sagte er : „Ein preußischer Leonidas " . Dann
schwieg er lange . Endlich kam es stoßhaft aus
seinem Munde : „Möge sein Volk - durch
ewigen Nachruhm - sich an ihm bewähren
-wie er sich - an seinem Volk bewährte ."
Wieder eine lange Panse . Plötzlich reckte Friedrich
der Große sich ans . sah seinen Offizieren in die
Angen und rief : „Der - Kampf geht weiter , meine
Herrn ! Bi ? z»m Sieg !"

ldre bckiutrtruppc . „Oie Sojim ; wissen nick» wo¬
kür sie lcömpken. ' — ,.Hauptsache , wir wissen es.
kisenstein ."

Die
, Die Türket war bekanntlich kürzlich ge¬

zwungen worden , Deutschland de » Krieg zu er-
klären . Die „Times " dürfte mit der Annahme
recht haben , die erste Folge werbe sein , daß die
Krcmlmachthaber von der Türkei die Durchfahrt
von Kriegsschiffen durch die Dardanellen er-
pressen werde » .

Die Dardancllenstraßc ist im Ganzen rund
60 Kilometer lang und an einigen Stellen bis
zu 7,5 Kilometer breit Bon Gallipoli , dem öst-
tichen aus der europäischen Seite gelegenen Ende
geht cs ziemlich genau südwestlich rund 30 Kilo-
Meter zu der fast rechtwinklig nach Süden hin
umknickenden Verengung , die nach einigen Kilo¬
metern ebenso schroff nach Südwesten wegdrehend,
wie ein Knoten den zweiten Teil der Meerenge,
die eigentlichen Dardanellen , abteilt . In diesem
Knoten liegt am Wcstufer , an der Küste der Halb¬
insel Maidos ans dem asiatischen Festland die
Stadt Dardanellen , türkisch Tschank-Kale , nach
der in der türkischen Geschichte Hie Kämpfe des
vorigen Weltkrieges ihren Namen tragen . Dcmn
geht es durch die wieder zangenartig zusammen-
greifenden Landspitzen von Kinn -Käle und Zedd
ul Bahr ins Aegäische Meer.

Bon der Dardanelleneinfabrt bis nach Izmir
hat das Marmara -Mecr , dessen Größe man im
allgemeinen unterschätzt , eine westöstliche Aus¬
dehnung von rund 300 und eine nordsüdliche von
fast 80 Kilometer . Es handelt sich also um ein
richtiges kleines Binnenmeer , das man mit schnel¬
len Dampfern in etwa zehn Stunden überqueren
kann . Die Lage zwischen den aufeinanderstoßcndcn
stumpfen Spitzen Europas und Asiens hat seine
Bedeutung in der Geschichte . begründet , in der es
immer die Rolle eines östlichen Anschluß -Stückes
an das Aegäische Meer gespielt hat . Daß sich
die Sowjets dieser militär -geographischen Gege¬
benheiten und ihres Wertes durchaus bewußt
sind, beweist gerade wieder der zn erwartende
diplomatische Schritt gegenüber der die Dardanel¬
len beherrschenden Türkei.

«US It

Gase kamen zur Explosion . Bei Arbeiten an
dem Treibstosfbchälicr eines Kraftwagens kamen,
in einer mechanischen . Werkstatt « in Neuötttng
tBaycrns noch nicht verflüchtigte Safe zur Explo¬
sion . Dabet wurde ein SSiährlger Mann getötet;
ein ISjähriger Lehrling erlitt so schwere Ver¬
letzungen . daß er starb.

DaS Spiel mit der Wafse . Etn fünf Jahr«
alter Buh aus Grt « S IVorarlbergs erwischte
etnen Revolver , der achtlos auf dem Tisch ltegen-
geblicben war . Das Kind nahm die Waise , unter-
suchte sie und schon ging der Schutz loS . Die Kugel
drang in das linke Auge » nd trat durch daS Schä¬
deldach wieder heraus . In . lebensgefährlichem Zu¬
stande muhte daß Kind dem Krankenhaus zuge¬
führt werben.

Mutte » » ou 1» Kinder « feiert Geburtstag . In
körperlicher und geistiger Frische feierte Frau Jo¬
sefa Sieber tu Sempte»  ihren 78. Geburtstag.
Die Jubilarin ist Trägerin des Ehrenkreuzes der
deutschen Mutter : st« schenkte IS Kindern das
Leben.

Er hatte Ausländer als Sunde « bevorzugt . Etu
Schneldermetster in Lübeck  lieb seine deutsche»
Kunden monate -, fa zum Tetl sabrelang auf die
Umarbeitung ihrer Anzüge warten , während er
einen ihm von einem Polen zum Umändcr « über¬
brachten Anzug bevorzugt in Arbeit nahm . Dies«
Bevorzugung war nur dadurch möglich , batz der
Pole ihm als Gegenleistung Kaffee liefert «, und
auch weiterhin Kaffee und Zigaretten zu liefern
versprach . Dieser Handwerksmeister wurde nun
vom Gericht für sieben Monate ins Gefängnis
geschickt.

Ein « Frau « ahm sich ei « Kind von der Stratze.
Die Suche nach einem aus dem Bergstäbtchen
Iserlohn  t . W . verschwundenen Säugling
lsthrt « die Spur nach einem benachbarten Ort . wo
eine Frau verhaftet werden konnte , die sich dieses
Kind kurzweg von - er Stratze angectgnet hatte.
Sie wollte damit ihre Mutterschaft vor dem Ek-
nährungsamt beweisen , wo sie sich schon sämtliche
Zuteilungen für werde, ; - « Mütter erkc- wlndelt
hatte . Diese Einfalt brachte ste in die Anklage
wegen Kinbsraub , und eine barte Strafe wird sie
belehren , daß Kinder nicht einfach von der Stratze
weggelesen werden können.

Vom Zug « überfahren — aber »nverkeftt . In
Küniebeck  bei Halle i . W . stieg ein älteres
Ehepaar an der vermeintlichen Zielstation aus
dem Zuge . Als beide plötzlich bemerkten , datz sie
eine Station zu früh auSgestiegcn waren , gelangte
-er Mann » och in das Abteil des bereits anrolleu-
den Zuges wäbrend die Frau unter den Zug ge¬
riet . Als Glück tm Unglück konnte man es be¬
zeichnen batz die Frau nach Vorbcifahren des
Zuges unversehrt wieder aufstand — um mit - rm
nächsten Zuge ihrem Manne , der wahre Rennst«
auSaestanbcn hatte , nachzukahren.

Diebe mit der Nattensalle gefangen . In einem
Warenhaus in Huf u m wurde in einer der letz¬
ten Nächte eine kleine Scheibe elngcschlagcn . durch
-ie dann Diebe in den Laden gelangten , wo Ne
einige Waren mitgohen liehen . Der kluge Inhaber
rechnete mit einem zweiten unliebsamen Besuch
und stellte eine Rattenfalle unter das eingestotzenc
Fenster . Schon eine Viertelstunden später kündete
lantcs Schreien und Poltern , datz die Diebe in
die Falle gegangen waren . ES gelang dem Kauf¬
mann , zwei Burschen sestznnchmen und der Poli¬
zei zu übergeben
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Zum tzeldengedenktag 1V4S am 11. März
Das Jahr 1945 ist für uns Deutsche das

Jahr der härtesten Bewährung geworden . In
dieser entscheidungsschwersten Stunde unserer
Geschichte muß sich das ganze Volk wie ein
Mann zusaininenschliesten zu einer beispiellos
festen Gemeinschaft der Lebenden und der Toten.
Immer in der Stunde der Not sind auch die
Toten da als Mahner und Helfer , als leuch¬
tende Beispiele der Tat und des Opfers . Sie
stehen neben uns zu jeder Stunde und mahnen,
stark zu bleiben und nicht zu wanken . Sie
motten keine wortreiche Klage , sie fordern un¬
erbittlich unsere Bewährung , um diesen Krieg,
in dem sie dns höchste Opfer brachten , zum
siegreichen Ende zu führen:

Die für das Vaterland stnrben , ehren wir
an« besten, wenn wir für das Vaterland leben.
Der Bauer , der die Saat in die Erde senkt,
der in täglich mühevoller , trotziger Arbeit mit
ganzem Einsatz schafft, um dem deutschen Volk
das für den Steg so nötige Brot zn geben , der
Arbeiter , der unermüdlich an der .Maschine steht,
gleichviel ob draußen die Bomben fallen oder
nicht, der Soldat , der sich an Pie deutsche Erde
krallt und der feindlichen Übermacht eine Tapfer¬
keit sondergleichen entgegensetzt , die Frau , die
dem Einsatz und Opsergeist der Männer nicht

nachstehen will , der Hitlerjunge , der mit der
Panzerfaust , die sowjetischen Mordbanden er¬
wartet , sie erfüllen das Vermächtnis der toten
Helden besser als jene , die in Verbitterung und
müder Trauer versinken.

Es hat noch nie in der Geschichte einen Sieg
gegeben ohne Opfer . Wir wurden das Vermächt¬
nis der Toten verraten , wollten wir auch nur
für einen Augenblick schwach werden . Wenn
wir all derer gedenken , die jemals für Deutsch¬
land gefallen smd, dann können wir das nur.
indem wir das heilige Gelöbnis ablege » , wie
sie zu Kämpfen und zu jedem Opfer bereit zu
sein , das das Vaterland von uns verlangt , um
eines Tages zu vollenden , wofür sie fielen . So
gilt am diesjährigen Heldengedeicktag für jeden
deutschen Man » und für jede deutsche Frau,
für jeden Bauern und jeden Arbeiter , siir uns
alle mehr denn je das Wort des Dichters ruck
Soldaten Heinrich Lersch:

„Darum ist der toten Brüder letztes Gebot:
Haltet das Werk am Leben , so ist kein

sGeopferter tot!
Nacht um Nacht sich in meine Seele brennt
tief der toten Brüder Wille und Testament.
Wieder hör ich die Stimme voll dunkler

sKraft:
„Klagt nicht — schafft!"

12 Jahre Aufbauarbeit irr Bad Lieberrzell
kän Rückblick auf cla8 erfolgreiche

Mit der 'Berufung von Bürgermeister Gottlob
Klepser  nach Freudeustadt hat Bad Liebenzell
einen Stadtvorstand verloren , dessen zwölf¬
jährigem Wirken es ungemein viel verdankt.
Als der 45 -Jährige zum l . März Abschied nahm,
um eine größere Aufgabe zu übernehmen , zeigte
es sich so recht, wie eng die Geschicke der Stadt
und der Kurverwaltung mit seiner Persönlich¬
keit verknüpft waren . Hier schied ein Mann,
der ebenso klug wägend und planend wie tat - -
kräftig handelnd , zielklar in die Zukunft arbei¬
tete und vorsorglich viele Ansatzpunkte für die
spätere Entwicklung des Bades schuf. Seine
Hauptaufgabe sah Bgm . Klepser darin , das in
fr üheren Jahrhunderten weithin berühmte Heil¬
bad weiter auszubauen und so zu fördern , dnß
es den Ruf wiedererlangte , der ihm Kraft seiner
Heilschätze und seiner schönen Lage zukommt.
Sein Amtsvorgänger , Bgm . Mäulen,  hatte
hier bereits wesentliche Vorarbeit geleistet . Alls
dieser fußend , ging Bgm . Klepser , der nach fast
zehnjähriger Tätigkeit als Stadtpfleger in Bad
Liebenzell am 18 . März 1933 mit großer Mehr¬
heit zum Bürgermeister gewählt worden war,
mit frischer Tatkraft ans Werk . Mühen und
Sorgen nicht scheuend und weise haushaltend,
verfolgte er — keineswegs unangefochten —
unbeirrt leinen Weg , einen Weg , der die In¬
teressen von Gemeinde und Kurverwaltung in
gleich glücklicher Welse wahrnehmend , aufwärts
führte und sich sehr bald als richtig erwies . Die
herzliche und persönliche Verbundenheit mit sei¬
ner Gemeinde von Jahr zu Jahr wachsen zu
sehen, war für den rastlos Arbeitenden wohl der
schönste Lohn.

Wenn wir es im Folgenden unternehmen , das
erfolgreiche Wirken von Bgm . Klepser in Bad
Liebenzell in seinen wesentlichen Zügen auszu¬
zeigen , muß dies heute leider in aller Kürze nnd
ohne Anspruch auf Vollständigkeit geschehen.

wirken von kürgermeillter Klep8er.
Eine bequeme Verbindung mit diesem Wo hli¬

eblet ist durch eine von der Technischen Not-
ilfe errichtete Holzbriicke beim Schwimmbad

hergestellt.
1937 gelang es den, vom Landrat des Krei¬

ses verständnisvoll und wirksam unterstützten
Bürgermeister , ein Staatsdarlehen  in Höhe
von 250 000 RM . zu erwirken , das späterhin
auf 450 000 RM . erhöht wurde . Besondere För-
derling erfuhren die Pläne zum Ausbau des
Bades durch Reichsstatthalter Gvuleiter Murr,
welcher im Herbst dieses Jahres Bad Lieben¬
zell besuchte und sich persönlich des Kursaal-
projekts annahm . Im gleichen Jahr wurde ein
Mesengrundstück nördlich der Bahnhofstraße
von der Gemeinde erworben und dort eine
neue Kurgärtnerei  eingerichtet , welche 1942
auf Betreiben des Bürgermeisters musterqültig
auf Gemüsebau umgestellt worden ist und seit¬
dem einen ansehnlichen Teil des Gemüsebcdarfs
der Gemeinde deckt.

1938 erfolgte die geplante , anfänglich recht
umstrittene Verlegung  von Bürgermeisteramt
und Kurverwaltung in das für diese Zwecke
umgebaute „Kurhaus Schivarzwald ": es wurde
darin ferner eine Zweigstelle der Kreissparkasse
Calw eingerichtet . Das neue Rathaus ivar so¬
mit in die unmittelbare Nähe der Kureinrich¬
tungen und in den Brennpunkt des Verkehrs
gerückt . Das alte Rathaus ließ die Gemeinde
zum HI .- Heim  umbauen.

Am 1. April 1939 wurde mit dem Neubau
des Kurhauses  begonnen . Trotz der Er¬
schwerungen . welche der Krieg mit sich brachte,
konnte bis Dezember 1939 Bauteil I unter Dach
gebracht , und in Anwesenheit des Gauleiters das
Richtfest begangen werden . Zwecks Ausbaus des
Kurwesens ist auf Wunsch der württ . Regierung
in diesem Jahr die Kurverwaltung von der

Stadt getrennt und zwischen Kreisveröaud und
Stadt die Kurverwaltung Bad Lieben-
zell  GmbH , gegründet worden.

Dank der Umsicht ihres Geschäftsführers
Bgm . Klepser , nahm diese Gesellschaft auch in
finanzieller Hinsicht in den folgenden sechs Jah¬
ren eine erfreulich günstige Entwicklung . Dies
hatte seine Hauptursache in der Auswertung des
Mineralbrunnens  als Zweigbetrieb der
Kurverwaltung . Nachdem 1942 eine moderne
Maschinenanlage angeschafft worden ivar , konnte
der Umsatz von 10 789 NM . im Jahre 1939 aus
62982 RM . im Jahre 1944 gesteigert werden
mit einem Reingewinn von ründ 25000 RM.
im letztgenannten Jahre . Der Mineraibrmmen
kann in Zukunft das Rückgrat der ganzen Kur¬
verwaltung werden.

Die Zahl der Besucher  Bad Liebeuzells hat
seit !933 in erfreulicher Stetigkeit zugenonuneu.
1933 zählte das Bad 6 223 , 1938 I I 469 Gäste.
Bgm . Klepser erwies sich in den Jahren seiner
Amtsführung nicht nur als ein weitblickender
und geschickter Leiter der Kurverwaltung , son¬
dern auch als ein Mann der Kulturpolitik,
der mit vielen künstlerisch hochstehenden Veran¬
staltungen einen beachtenswerten Beitrag zum
kulturellen Leben des Nagoldtales leistete.

Trotz aller Erioerbungen und Verbesserungen
konnte Bgm . Klepser die Stadtverwaltung in
geordneten Verhältnissen (mit einer Steigerung
des Geldvermögens um rund 450000 RM .!)
übergeben . Seine Pläne für die Zukunst : die
Vollendung des Kurhausneubaus , die Schaf¬
fung eine ?, zeitgemäßen Kurmittelhauses , die
Erschließung der Hauptader der Thermalquel¬
len , die Förderung des Hotelwesens wie der
Bautätigkeit , die Altstadtsanierung und die
Pflege des Stadtbildes hat er weithin vorberei¬
tet. Ihre Verwirklichung nach dem deutschen
Siege wird Bad Liebenjell den ihm gebühren¬
den Platz in der Reihe der der leidenden Mensch¬
heit dienenden Heilbäder sichern.

Calwer Stadtnachrichten
Hauswirtschaftliche Beratungsstelle des DFW.

Ealw . Die Tauschstelle der Beratungsstelle erfreut
sich 5- Zt . starker Nachfrage . Im Schaufenster des
Ladens Marktstraße 3 sind verschiedene Tausch¬
stücke ansgestellt . Weitere Tanschmöglichkeiten kön¬
nen aus dem dort ausgehängteu Tauschanzeiger
entnommen werden . Die Beratungsstelle ist be¬
kanntlich täglich von 14 bis 18 Ilhr geöffnet.
Sa : . gs bleibt der Laden geschloffen.

Nagolder Stadtnachrichten
Am 12. März wird Heinrich Wirth,

Haiterbacherstraße 108 , 70 Jahre ^lt . Wenn
sich seine Freunde an seinem Ehrentage seiner
erinnern , so steigt ein Stück Stadtgeschichte vor
ihnen auf . Als vor Jahren die heute hier er¬
loschene Goldindustrie sich austat , gehörte der
Jubilar zu den ersten, die als Goldarbeiter nach
Nagold kamen . — Am gleichen Tage , 12 . März,
kann Frau Marie Wagner,  geb . Stadler
Schillerstraße 16, ihren 70 . Geburtstag begehen.

Rack kurzer schwerer Krankheit verjcpiÄ, letzter
Tage in Winterlingen  die Witwe des im
Sommer 1937 verstorbenen Bierbraucreibesitzers
und Traubemvirts Philipp Dürr , LuiseDürr,
geb. Harr , im 69. Lebensjahr . Selbst diesem weit¬
hin bekannten Gasthof entstammend , besaß sie die
Voraussetzungen für eine tüchtige Wirtsfrau und
war von 1893— 1927 ihrem Gatten hier eine reg¬
same Helferin . Der letztere Ivar eine Reihe von
Jahren auch Besitzer des Gasthofs zur „Köhlerei " .
1934 verzog die Familie nach Holzgerlingen.

Mch seinem Amtsantritt 1933 war der Stadt¬
vorstand zunächst vor die Aufgabe gestellt , den
Erwerbslosen Arbeit uud Brot zu schaffen, die
Steuerkräfte der Gemeinde zu heben und durch
Ansiedlung kleinerer Industriebetriebe den Schaf¬
fenden Berdienstmögüchkeiten am Platze zu ge-
ven. Im gleichen Jahre schon setzte auch die
Arbeit zur Förderung des Kurwesens mit dem
Baueines Schwimmbades  ein , das in sei¬
ner vorbildlichen Anlage heute noch zu den
schönsten des Nagoldtales zählt . Ferner erwarb
1933 die Gemeinde das Erholungsheim der
AOK . Baden -Baden „Kurhaus Schwarz¬
wald ", Ecke Bahnhof - und Adolf Hitlerstraße,
sowie zwei benachbarte Grundstücke . Hiermit
war der Ĝrund zur späteren Bildung eines
Kopfes der Kuranlagen gelegt . Das erworbene
Gebäude diente zunächst als Gästehaus der
Stadt.

1934 ging auf Betreiben des Bürgermeisters
das T h ermalbad Ktein - Wildb « d in den
Besitz der Gemeinde über . Durch diesen bedeut¬
samen Ankauf - es handelt sich hier um die
wärmste der Liebenzeller Thermen — wurde
die letztere in die Lage versetzt, in Zukunft einen
entscheidenden Einfluß auf die Entwicklung des
Heilbadebetriebes nehmen zu können.

1935 gelang es Bgm . Klepser , den württ.
Staat für den Ausbau von Bad Liebenzell als
Heilbad zu interessieren und im Rahmen des
Planes einer grundlegenden und zeitgemäßen
Neugestaltung der Kureinrichtungen den Kur¬
sant  n e u b a u sicherzustellen . Iin gleichen Jahre
wurden die Kuranlagen rechts der Nagold (Litz-
wann -Anlagen ) geschaffen und als Verbindung
M diesem neuen Parkteil ein hölzerner Pionier-
steg erbaut . Zur Förderung des Woh¬
nungsbaus  erwarb die Gemeinde ein Bau¬
gelände im Olga - Hain,auf  dem 1936 — 1937
neun Einfamilienhäuser erstellt werden konnten:
HU dessen Erweiterung wurde 1939 mit dem
Bau einer Wohnstraße begonnen , die schon heute
Na» ,ii für zwanzig Wohnungseinheiten erschließt.

Die Stadtfrau stellt s
Oer öekekl ciL8 6ewi88eii8 r

Ueber die Evakuierten und ihre Gastgeber ist
schon viel geschrieben worden , und es ist in man¬
chen Dorfaemcinschaften heute so, daß die Frauen
aus der Stadt nicht mehr als Fremde gelten.
Trotzdem sind sehr viele Schwierigkeiten geblieben,
die zum Teil daher rühren , daß die Stadtleute
die mancherleien Bequemlichkeiten ihres früheren
Lebens nicht vergessen können und die ländlichen
Gastgeber sich durch die Einquartierung etwas be-
engt fühlen.

Diese 'Schwierigkeiten und die daraus entstehen¬
den kleinen Reibereien sind zn verstehe », aber bei
der heutigen Kriegslage müssen sie überwunden
werden , denn es geht auf dem Land darum , di e
Ernährung des deutschen Volks
sicher - « stellen.  Jeder , ganz gleichgültig,
ob er Ansässiger oder Zuqelvanverter ist, ob er
sich auf dem Land wohlfühlt oder nicht , ob er
dieses oder jenes bemängelt , hat seine ganze Ar¬
beitskraft zur Verfügung zu stellen . Der Krieg
hat Formen angenommen , wo die Feldbestellung
vielleicht unter gewissen Gefahren vorznnehmen
sein wird . Umso wichtiger ist es , daß alle mit¬
helfen . Die Frühjahrsbestellung beginnt jetzt, nnd
damit muß auch die Mithilfe beginnen . , ,

Die Bauersfrau , die in den vergangenen Jah¬
ren wohl die Verantwortung für eine gute und
rechtzeitige Einholung der Ernte allein tragen
mußte , muß diese? Jahr eine vollwertige
Hilfe in der evakuierten Stadtfrau
haben . Mau bedenke, daß , wenn die Felder nicht
zum vollen Tragen kommen , di« Vrnäyrungsfrage
itrimer schwieriger wird und wir dies wahrschein¬
lich am eigenen Leib zu spüren bekommen würden.
Barum brauchen wohl dieses Jahr die Frauen
aus der Stadt nickt besonders cmgesprochen wer¬
den , sie werden selbst wissen, wie wichtig auch die
geringste Arbeit , die sie leisten können , ist. ES
sind Frauen dabei , die altersmäßig nicht mehr
arbeiten müßten , aber auch an diese geht diesmal
der Aufruf des Gewissens , auch ihre Arbeit kann
entscheidend sein . . Wir wissen alle aus unserem
täglichen Gcschättsleben , welche Entlastung cS mit
sich bringt , wenn jemand da ist, der uns die klei¬
neren Arbeiten abnimmt und UNS somit di« Möa-

h neben die Bäuerin
sschtkilke bei cter Î snctgrbeit

lichkeit gibt , uns ganz auf das Wesentliche zu ko»,
zentrieren.

Wie gesagt : Wir sind davon überzeugt , daß e«
in diesem Jahr keiner besonderen Aufrufe bedarf,
daß die Frau von der Stadt es als ihre selbst¬
verständliche Pflicht ansiebt , in diesem Arbettssahr
neben der Bäuerin zu stehen. Der Befcbl biszu
wird von unserem eigenen Gewissen gegeben.

-4«« c/s/r
Wildberg . Einem Terrorangriff ist die Hebamme

Elara Schanz  zum Opfer gefallen . Geboren
am 2. Juni 1902, wurde sie 1933 der Gemeinde
Mldderg als Hebamme verpflichtet . Diese be¬
trauert in ihr einen Menschen , der ebenso still und
bescheiden als berufstüchtig war , dabei von großer
Hingabe , Opferwilligkcit und Pflichttreue . Seit
der Gründung der NS .-Frauenschafl Ivar sie ihr
tätiges Mitglied . Ihr Leben sei allen Frauen der
Gemeinde , vor allem aber ihren engeren Kamera¬
dinnen Vorbild und Verpflichtung ! Ein ehrendes
und dankbares Andenken bleibt ihr bewahrt.

Unterjettingen . Hier wurde Eugen Reichardt,
Landwirt und Holzhauer , zur letzten Ruhe bestat¬
tet . Seit 25 Jahren arbeitete er im Nagolder
Stadtwald , wo ihn auch der Tod ereilte . Bei der
Feuerwehr hat er als Zugführer nnd Kassier , beim
Volkssturm als Gruppenführer seinen Mann ge¬
standen . Bolkssturm , Feuerwehr und VDM . gaben
ihm das letzte Ehrengeleite . Nachrufe widmeten
ihm die Kreisleitung Böblingen , der Bolkssturm,
die Feuerwehr und die Ttädt . Forftverwaliung
Nagold.

Pforzheim . Pg . Bürgermeftter Mohrenstein
ist das Opfer de» feindlichen Terrorangriffes auf
Pforzheim geworden . Cr stand im Felde und war
gerade in Urlaub , als ihn das harte Schicksal traf.
Bürgermeister Mohrenstein war hier verschiedene
Jahre tätig und galt als tüchtiger Berwaltungs-
beamter.
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Ich habe Jd :u-u de cüs erilhli das i.tz
Juble » gekommen bin , genau wie Fräulein Äurg
Hausen. Auch ich Hab« Ihren Onkel Piet sehr gu,
gekannt , ging ich doch im Hause Burqhausen eio
und au » . . ."

Jan vergaß vollkommen seinen Kummer , so
sehr war er im Bann von Dieters Mitteilungen,
die wie ein Sturzbach über ihn hinwegbraustem
,hn verwirrten und fast glauben machten er durch«
lebe eine jener aufregenden Kelchichten. die er je
gern las.

..Sie müssen schon entschuldigen . Herr Memar-
dus . aber . . das ist alles wahr ? "

..Ich bin zu jedem Beweis bereit , den Sie for>
dern . Herr van Crook . Aber Sie brauchen sa
keinen mehr . In dem Verlangen Ihre » Onkels.
Fräulein Burghansen zu heiraten , liegt jo ichon
die Garantie , daß ich nicht gelogen habe ."

Jan gab keine Antwort . Er starrte stumpf vor
sich hin.

Er hegte tiefen Groll gegen Onkel Edward , aber
schließlich war er doch mit ihm eng verwandt wäh¬
rend Langende «», Meinardus und Fräulein Burg-
Hausen für ihn Fremde waren . Er hielt sie für«
ehrlict)«, anständige Menschen , trotzdem . . . !

Er schwankte hin und her . wußte nicht welche
Haltung er einnehmen sollte, wem er mehr ,
vertrauen habe.

Da stand vor seinem inneren Auge mit einem
Male Onkel Piet . und schlagartig beton , er die
Richtschnur für sein Denken und Handeln . Es ging
gar nicht mehr um sein eigenes Wohl und Wehe,
sondern ausschließlich um Onkel Piets Ehren«
rettung : sein Andenken wurde beschmutzt, wenn
Fräulein Burghansen die Wertsachen ihres Vaters
nicht unverzüglich und ohne jede Bedingung aus-
qehändigt bekam. Dazu beizutragen , war er >c,'
pflichtet . Tat er es nicht, machte er sich mit:
schuldig.

Onkel Pietl Wie anders wäre seine Jugend
verlaufen ohne ihn . Onkel Piet hatte seine schäl-
zende Hand über ihn gehalten wie über einen
jüngeren Bruder . Tlatt in das Haus seiner Vr>
wandten wäre er m ein Internat gek- o . .
wenn es nach Onkel Edwards Wille gegangen
wäre , nachdem er durch einen Unglücksfall bei¬
der Eltern beraubt worden war . Aber Onkel Piet
hatte daraus bestanden , daß der Sohn des ver¬
storbenen Mitinhabers , der so viel zum Wähle
der Firma beigetragen hatte , nicht fremden Hän-
den überlassen wurde Und wie verschieden hatten
sich die Brüder ihm gegenüber verhalten : Onkel
Edward hatte den väterlichen Freund nur immer
im Munde geführt , Onkel Piet aber hatte wie
ein solcher gehandelt . Schon damals hatte er deut»
sich zu spüren bekommen , welch großer Unterl
schied zwischen den beiden bestand , und mit den
Jahren hatte sich dieser Eindruck bei ihm wesent«
sich verstärkt . Trübe , sogar sehr trübe Erfaluun-
gen hatte er mit Onkel Edward gemacht , und es
au » tiefstem Herzen bedauert , daß Onkel Piet
eines Tages für immer nach Indien ging.

„Ich weiß nicht, ob wir uns noch einmal Wie¬
dersehen werden , Jan ", hatte Onkel Piet in sei»
ner letzten Aussprache mit ihm geäußert , „ich
muß daher diese Stunde benutzen , mit dir über
vieles zu reden , was ich dir erst anoertrauen
wollte , wenn du innerlich gereister geworden bist.

Unter dem, was Onkel Piet seinem Neffen Jan
besonders warm an » Herz legte , war eine War¬
nung von zu großem Vertrauen gegenüber OnkelEdward

„Du weiht , daß er und ich nie miteinander
harmoniert haben . Die Gründe siegen in un¬
serer verschiedenen Wesensart , die dir vielleicht
ein«» Tages , noch deutlicher werden wird , als
du sie augenblicklich erkennst . Noch etwa », mein
Junge ! Ich werde nie heiraten , aber du wirst
upd mußt es, denn , auf dir , als letztem Ab-
kirnyuling des Gründers der Firma I . van Crook
u. Sohn , ruht die Zukunft der Firma . Onkel Ed-
'.virh hat keine Kinder und wird hoffentlich nie
veAe hgtien , und da » ist gut so, denn ich möckte
lickt, daßstck das Blut seiner Mutter weiser in

unserer Familie vererbt , weil es kick ungünstig
aurwirkt ."

Die letzten Worte waren für cjan vunkel , denn
er hatte nie etwas Nachteiliges über Tante Selma
gehört , die er nie tennengelernt hatte , denn sie
war schon vor seiner Geburt gestorben.

„Du schaust etwas verwundert drein . Nun ja,
du kennst die Familie Golderbloom , die aus War¬
schau hier einwanderte und eigentlich anders hieß,
nicht näher . Ich Hab2 dich absichtlich von ihr
ferngehalten . Onkel Edward ober pflegt noch
heimlich Beziehungen . Ich warn « dich vor diesen
Leuten . Bleib , ihnen fern , wenngleich sie als an¬
gesehene Bankiers gelten ."

Jan war aber doch in dar Haus der Galder-
bloom » gekommen. Onkel Edward hatte ihn dort¬
hin mitgenommen . Was er dort sah und hätte,
machte ihm erst verständlich , warum Onkel Piet
mit dieser Verwandtschaft nicht» zu tun haben
wollte . Es verstärkte aber auch das Unbehagen
in ihm, das er immer in Onkel Edwards Nähe
verspürte.

„Herr Meinardus " , sagte er jetzt, „Sie sind sich
doch hoffentlich klar darüber , daß Sie eine schwere
Anschuldigung gegen meinen Onkel erhoben ha¬
ben. Sit werden verstehen , daß ich mich mit
Worten nicht zufrieden geben kann , ich brauche
den tatsächlichen Beweis !"

„Sie sollen ihn ja haben ! Allerdings müssen
Tie dann aber auch äus meinen Vorschlag eik>
gehen , den ich Ihnen jetzt mache."

Jan krauste die Stirn , als er ihn vernahm.
Was würde Antje zu dieser Verlobung sagen '
Aber dann wurde er anderen Sinne ». Antje war
ein vernünftiges Mädel , und außerdem ging es
ja um ihrer beider Zukunft , um ihren Herzens
Wunsch, dem Erfüllung winkte.

, H!sr , nieme Hand , ich mache mit ! Die Wahr
heit muß ans Licht, damit Fräulein Burghausc
M den Besitz ihres Erbe » kommt und Onkel
Verpflichtung erfüllt wird . Glauben Sie mir . On-
kel Met war wirklich ein guter Mensch."

„Daran hgt niemand von UN, auch nur eine
Sekunde qezweffett ."

Zu früher Morgenstunde erschien Edward van
Trook bei seinem Neffen.

„Ra , hast du dir meinen Vorschlag überlegt,
mein Junge ?" fragt « «r schetnkejltq freundlich.



San hütete sich, allzu schnell sa zu sagen . Er
wollte zunächst wissen, wie denn überhaupt Fräu¬
lein Burghausen Uber den Heiratsplan denke.
Davon hatte sein Onkel bisher noch kein Wort
gesagt.

„Ist das dein ganzer Kummer ? " Der Onkel
lachte auf . „Dann will ich dir etwas verraten,
das deine Bedenken davonfegt ." Er erzählte , wie
interessiert sich Lore gezeigt habe , als sie sein Bild
erblickte. „Als wir nun gestern zusammen im
Garten erschienen, konnte ich deutlich wahrneh¬
men , wie es bei deinem Anblick in ihrem Gesicht
aufleuchtete . Sir war beglückt, dich leibhaftig zu
sehen. Es kommt lediglich auf dich an . Also sag
ja und laß alles andere meine Sorge sein."

Gemäß seiner Zusage an Dieter erklärte sich
Jan einverstanden.

Der Onkel atmete auf . Jetzt galt es allerdings,
noch Langenbeck als Fürsprecher bei Lore zu ge¬
winnen . Würde ihm das gelingen ? Am liebsten
hätte er Langenbeck überhaupt übergangen , aber
er kannte dessen Enfluh auf Lore , der sich ver¬
hängnisvoll auswirken konnte.

Keineswegs siegessicher trat er bei Langenbeck
ein . Cr erfuhr eine angenehme Enttäuschung.
Langenbeck zeigte sich von freundlicher Gesin¬
nung.

„Es ist wie ein Rausch über den Jungen ge¬
kommen ". behauptete er. „Himmelhoch hat er
mich gebeten , ich möchte mich doch dafür ein-
setzen, daß Fräulein Burghausen seine Frau wird.

»Ja . und da bin ich nun und kann doch nichts an¬
deres tun . als Ihnen , verehrter Herr Lnngen-
beck. die Bitte meines Neffen vorzutragen "

„Sie sehen mich überrascht , Herr van Crook "/
erwiderte Langenbeck . „Ich weih nicht recht, wie
ich mich dazu stellen soll."

Aber van Crook wußte es . und da er keine
ablehnende Antwort bekommen hatte , setzte er
alles daran , Langenbeck zu einer Zusage zu de-
wegen.

„Ich werde mein Bestes tun , um in Ihrem
Sinne aus Fräulein Burghausen einzuwirken,
aber versprechen kann ich Ihnen natürlich nichts.
Das müssen und werden Sie einsehen ." '

Damit war van Crook vollkommen zusr -eden.
Als man sich am Frühstückstisch zusammenfand

teilte ihm Langenbeck mit , daß Fräulein Burg-
Hausen sich nicht ablehnend verhalten habe . Da
war es denn ein weiterer Pluspunkt in Edward
van Erooks Plan , daß er Lore und Jan In so
angeregter Unterhaltung sah wie nie zuvor.

Alsbald oeranlaßte er Langenbeck und Dieter,
ihm in sein Arbeitszimmer zu folgen , um ihnen
seine Briefmarkensammlung zu zeigen.

Kaum hatte sich die Tür hinter den dreien ge¬
schlossen, da sagte Jan auch schon: „Man hat sich
rücksichtsvoll zurückgezogen . Der Zweck ist uns
beiden bekannt , nicht wahr ? Aber ich glaube,
wir tun besser, uns im Park auszusprechen . wo
es weder Türen noch Wände gibt ."

„Sie haben mit Ihrem Vorschlag sehr recht" ,
antwortet » ihm Lore und erhob sich.

Sie gingen die Wege des Parkes entlang , bis
«Ine Hecke sie beobachtenden Blicken entzog.

„Es ist «in« sehr eigenartige Situation , in der
wir uns befinden , verehrtes Fräulein Burghau¬
sen " -

„Wir tragen beide keine Schuld daran , Herr
van Crook ."

„Gewiß nicht. Es ist aber außerordentlich be¬
dauerlich . daß sie überhaupt entstanden ist oder
richtiger gesagt , geschaffen werden mußte , damit
Sie zu Ihrem Recht gelangen und Onkel Piet»
Name wieder zu Ehren komme."

„Daß Ihr Onkel Piet dos Pertrauen meines
Vaters enttäuscht haben könnte , habe ich nie auch
nur eine Sekunde bezweifelt " , sagte Lore mit
Wärme und schaute ihn freimütig an.

„Ich danke Ihnen für dieses Wort , Fräulein
Burghausen , es wäre für mich sehr schmerzlich
gewesen , etwa » andere » hören zu müssen."

„Lassen Eie mich Ihnen vor allem danken,
daß Sie uns Ihre Hilfe nicht versagt haben . Es
war sicherlich kein leichter Entschluß für Sie ."

„Nein . Das sage ich Ihnen ganz offen . Nun
wollen wir nur wünschen und hoffen , daß der
Zweck auch erreicht wird . Herr Meinardus war
fest davon überzeugt ."

,F!ch bin es auch, sonst hätte ich nicht eingr-
williai ."

„Wenn es Ihnen recht ist, kehren wir jetzt ins
Haus zurück."

„Einverstanden . Bringen wir alles rasch hinter
uns ."

Sie verließen ihren Standort.
„Nun müssen wir aber auch wie zwei wirklich

Glückliche aussehen . Hoffentlich fällt es Ihnen
nicht allzu schwer."

„Nicht schwerer als Ihnen , sicherlich."
<sce lächelten sich ,m selben Augenblick zu. als

der Onkel argwöhnisch in den Park spähte.
Lore und Jan traten ins Zimmer . Wenig spä-

ter verkündete Jan ihre Verlobung . Alle zeiaten
freudige Mienen und gratulierten . " "

In scheinbar gleichgestimmter Fröhlichkeit saßen
sie zu einem Festmahl vereint . Crook klopfte an
sein Glas . Aller Blicke gingen zu ihm. Niemals
war eine Festrede bei solcher Gelegenheit mit
größerer Spannung erwartet worden.

«NoMetzlinp Ivigl .,

Schwäbisches Land
Ehlingen . In der letzten NatShcrrensitzung ge¬

dachte Oberbürgermeister Dr . Klatber  t « sei¬
ner schweren Verwundung erlegenen Eichcnlaub-
triigerS Oberst Goebel , der seit Oktober ISSü ln
Garnison stand , in ehrenden Worten . — Daun
wurde der erste NachtragSkaushaltSvlan
1V44 beraten . I « autzerordeutltchen HanShalt
ergeben sich keine Bender «,naen . Für neue BolkS-
schulgebäude wnrde ein beachtlicher Betrag zurück-
gelcgt ; auherdcm wurde der Rücklage sür das
längst vorgesehene neue Kesselhaus des städtischen
Krankenhauses ein grünerer Betrag zugetstkrt.
Auch die Svnberröcklaqe kür neue Neckar , und Ka¬
nalbrücken wurde verstärkt , ebenso wurden für die
Erweiterung des EberShaldenfriedbofS und des
neuen Friedhofs in Mettingen Mittel zur Ver¬
fügung gestellt . Bui dem Gebiet der öffentlichen
Einrichtungen und RirtschastSiördernng wurde der
Fond für den neuen Schlachthof bedacht und die
Rücklage sür ftadtcigenen Wohnungsbau erheblich
vermehrt . — Von der Erkenntnis anhaebend . dak
die derzeitige ErnährungSIage die bestmSgliche
AuSnlitzuna des vorhandenen Grund und Bodens
erheischt , stellt die Stadt die eigenen Rasenflächen
für den Kartoffel « und Gemüseanbau zur Ver¬
fügung.

Oehringe * . Zu einer Arbeitstagung mit wich¬
tigen aktuellen Themen fanden sich die Ortsgrup¬
pen - und KreisamtSleitcr des Kreises Oehringen-
KünzelSa « zusammen . Kreisleiter Dr . Dietrich
sprach, nachdem mehrere Referate gehalen wurden,
über die politische und militärische Lage . In die¬
sem Schicksalskampf um die Zukunft unseres Vol¬
kes , der eine unvorstellbare Härte angenommen hat,
so sagte der Kreisleitcr , steht die Heimat
der Front in Haltung und Kampfbereitschaft nicht
nach. Mit glühendem Herze « und fanatischer

Vermietung von HaushallsgegenstSnden
Oer Ljnreikllnäel al8 Iraker einer iMssIction bei vorüberxlebenciem öecisrt

Die Vermietung war als Form d?r Bedarfs¬
deckung bereits früher bei solchen Gegenständen
bekannt , für die beim Verbraucher nur rin vor-
übergehenoer Bedarf besteht (z. B . Tafelgeschirr
für Festlichkeiten , Babhwaagen und sonstige sani¬
täre Artikel ). Der kriegsvedingie Mangel an
Haushaltsgegcnständen har dazu geführt , daß ver-
schiedentlich örtliche Stellen dazu übergegangen
sind, auch andere Waren ähnlicher Art zu ver¬
mieten . Ter Reichswirtschaftsminister begrüßt
dieses Vorgehen und hat die Landeswirtscoafts-
ämter angewiesen , in ihren Bezirken solche Maß-
nahmen beschleunigt einzuleiten.

Zum Träger der Bermietaktion wurde der
Einzelhandel  bestimmt und dementsprechend
die Wirtichaftsgruppe Einzelhandel beauftragt,
Richtlinien über die Vermietung von Haushalts¬
gegenständen und sonstigen Gegenständen des tag-
lichen Bedarfs durch den Einzelhandel auszu¬
arbeiten.

Diese Richtlinien regeln das Verhältnis zwi¬
schen dem vermietenden Kaufmann und oem
Mieter und enthalten Bestimmungen über Siche»
rung des vermieteten Gegenstandes , Maßnahmen
bei verspäteter Rückgabe oder Zurückbehaltung des
Gegenstands durch den Mieter , sowie eine Auf-
zählung der Waren , die für die Bermietaktion in
Betracht kommen . Das sind u. a. Waschwannen,
Waschkesscl, Einkochapparate , Spaten , Schau¬
feln, Kreuzhacken , Wäscheleinen , Waschbretter,
Waschkörbe, Plättbretter , Beile , Aexte , Sägen.
Maurerkellen , Wasserwaagen , Bohrwinden , Boh,
rer . Sterbbeitel . Hobel . Sänebkarr -n , Blockwaaen.

Haushaltsleitern und Krauthobel . Die für das
Vernnetungsgeschäft zu berechnenden Miel»
sätz^  sind in den Richtlinien ebenfalls ange¬
führt Es sind vom Neichskommissar für die
Preisbildung genehmigte Sähe , die weder unter-
noch überschritten werden dürfen.

Um der Gefahr einer Zurückbehaltung deS
Mietgegenstands durch den Mieter vorzubcugcn,
ist der Vermieter berechtigt , vom Mieter
den HauhaltSausweiS , den Haushaltspatz oder
den Wiegereinkaufsausweis als Sicher¬
heit  zu verlangen . Außerdem kann er ein
Pfandgeld  in Höhe des Verkaufspreises
zur Sicherheit der entstehenden Kosten for¬
dern . Es soll ferner verhindert werden , daß
durch ein Vermietgeschäft der verschleierte Verkauf
der Gegenstände zustandekommt.

Eine notwendige Zuverlässigkeit für die Durch-
führnng des Vermietgeschäfts wird im allgemei¬
nen jedem Einzelhändler zuerkannt werden kön¬
nen . Gleichwohl erfordert die besondere Eigen¬
art der Vermietaktion , daß eine gewisse
Auswahl  unter den Kanfleuten getroffen
wird . Diese Auswahl erfolgt durch das LandcS-
wirtschaftsamt oder die von ihm bestimmte Stelle
im Einvernehmen mit der Bezirksgruppe der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel.

Das Ziel der Bermietaktion ist die Schaffung
eines dichten Netzes von Vermietnngsstellen , die
dazu bestimmt sind, dem örtlichen Mangel an
Gegenständen des täglichen Bedarfs in verstärk¬
tem Maß abzuhelfen . - - . — -
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Neverzeugung ltred -n wir »ein einzigen Ziele zt
das « ns den Weg in eine bessere deutsche Zukuui
weist : den endgültigen Sieg über unsere Feinde.

Titbiuze « . Ter Reichsminister für' Wiffenschaf'
Erziehung un ) Volksbildung , ernannte Profeffo
Dr . vhtl . habil . Richard Kicnzle  zum Dozen
tcn für Psychologie an der Universität Tübinger

Nsttentnrg , Kreis Tübingen . In Rottenbnis
stürzte ein elf Jahre alter Junge , der auf des
Scheunendach beschäftigt war , aus die Lenne . G
zog sich innere Verletzungen zu.

Tuttlingen . Oberstabsarzt Dr . Josef Kupfer
sch ml - , der über dreißig Jahre in Tuttlingct
seine Praxis «« Sübte , ist im Alter von 83 Iahrei
gestorben.

HeidenZei « . In einer Sitzung der - eidenhrimei
Ratsherren gab Oberbürgermeister Dr . Metel
ein «» Rückblick auf die Arbeit des verflossenet
Jahres . Die PersoncnstandSbenieguug tv !4 weif
in Heidenheim einen Höchststand an Gei
hurte»  auf . «in Zeichen des ungebrochenen L»
benSwillea » unseres Volke » trog sechs schwere»
KrtegSjahren . — Ter garten - und feldmätzige Go
müscanbau bet den Bauern konnte stark gesörderi
werden . Ferner wurde der BehelfSheimba»
stark getätigt . Ans dem Gebiete der Gesundheit»
polizet wurde festgestellt , daß der GesundhcitSz«
stand der Bevölkerung unter de» Einwirkungen
LeS Krieges nirgends wesentlich zu leiden hatte

l)usr tea 8qxrr1 , ^ ,
Rett,ne «lch» i>« » »n im « etchdeedettsdleyK. In,

»erhalb de» RelchSorbeitS - tensteS wnrde da» Ret¬
tungsschwimmen während der KrieqStabr « tn ver¬
stärktem Via - durcheekührt Die SefovVren Ein¬
sätze de» RetchSarbettSdienfte » and dt« gegenwärtiz
vordrtngltcken Busggten der unmittelbare » Borde,
rettuog tür den Wehrdienst verlangen Beherr¬
schung und Kenntnis im Rettungsschwimmen « nt
in den WiederbelednngSmethodeu . An » diele»
Grund wurden vom ReichSorbeitSdienst neue Ver,
eiuhornnarn mir der Dentichen Leben » Rettung ?«
Gemein k̂ ntt getrstten mit dem Ziel der Förd«
eung de» Rettungsschwimmen ». . .

k 8 o k » * t e. «»im
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^ Oen Itelckentock starben
^ kür düstrer u .Vstsrlanrl

Obergesr . Erwin Rathfelder
Inhaber des EK . 2,desPanz .»
Kampf - und Beriv .-Abz . sowie

anderer Auszeichnungen
Mein lieber Mann und treuer
Ledcnskamerad ist am 8. Feb¬
ruar im 29 . Lebensjahr feiner
schweren Verwundung erlegen.
Er ruht wie feine beiden Brü¬
der und Schwager in fremder
Erde.
In tiefem Leid : Die Gattin:
Paula Rathfelder , geb.
Schmerle mit alienAngehörigen,
Trauergolkesd . am 25. März,
nachmittags 2 Uhr.

Calw , 6. März 1945.

Dachdeckermeisler Oberseldw.
-^ ranz Surmaniak

Inh . des EK . 1 und 2, de»
Berwundelen -AV/eichens " in
Silber u. des Ins .- Slurmabz.
Mein lieber Gatte , unser guter
Vater , Sohn , Bruder und
Schwiegersohn ist bei den
Kämpfen im Osten sür un»
und seine geliebte Heimat den
Heldentod gestorben.
In stiller Trauer : Die Gattin:
Elsa Furmaniak , geb . Echaivle
mit Kindern Hermann , Franz-
Karl und allen Angehörigen.
Lindau , Veihingen Kr .Läiw,
Dortmund , 8 . März 1945.

^ ^ einckliek . «. uktterror
^ kielen rum Opfer

Meine geliebte Frau , unsere
lieben , unvergeßlichen Kinder
Helene Leder , geb. Wolfer,
22 Jahre , und Rüth Walser,
18 Jahre.
Für die erwiesene Teilnahme
lagen wir unseren herzl . Dank:
besonders allen , die unseren
Lieben die letzte Ehre erwiesen.
Der Gatte : Helmut Leder , z. 3
im Osten . Die Eitern : Karl
Walser , z. Z. in Italien , und
Frau Anna Wolfer , geb . Schulz.
Pjorzheim , Nnterhaugftrtt

Leeres ober möbliertes Zimmer
mit Küche ob Küchrndenützung
«uf d. Lande gesucht. Evtl . Mit-
Hilfe im Haus . Angebote unter
B . P 55 an die Geschäftsstelle
der „ Schwarzwald -Wacht^. i

Verslokbön sinli
Rosa Vogel

geb. Beutler
Unsere liebe Mutter durste
nach langer , schwerer Krank¬
heit heimgehen .-Wir haben sie
in ver Stille zur letzien Ruhe
gebeliet . Für die Liebe und
Teilnahme während der Krank¬
heit und beim Heimgang uns.
lieben Mutter sowie für die
Kranz - und Blumenspenden
danken wir herzlich.
In stiller Trauer : Der Gatle:
Friedrich Vogel mit Tochter
Else.

Ragold , 8. März 1945.

Katharine Dinger
geb . Martini

Eie ist im Alter von 66 Jah¬
ren nach kurzer Krankheit am
5. März 1945 von un » ge¬
gangen . Die Beerdigung hat
in aller Stille am 8. März in
Oberfritingen stattgesunden.
Für dir vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme während
der Krankheit , für den Gesang
des Chores sagen wir herz¬
lichen Dank . Die Hinterdl.
Oüeriettinqen . 9 März 1945.

Wir tvurcisn sm 10. ^ Lrr ru
Lslw gstraut : I-tsinr Kattt-
gsbsr,kro «smktrls lrstsigsdsr,
gsd . Wsiü.

Evang . Kirchengemeinde Ealw
Der auf Sonntag , den II . März,
18 Uhr festgesetzte Fürbitlegoitrs-
dienit sür Beriy . findet schon um
17.30 Uhr in der Kirche statt.

Kath . Gottesdienste . Sonntag:
Calw 7 Uhr . 9.30 Uhr oder
18 Uhr . Hirsau ? Uhr und8 .30Uhr.
Bad LievenzeN 7.15 Uhr.

Isuscstgesuesta . Geboten:

Schreibmaschine . Herrenfahrrad
und Radio ; gesucht wiid tzerren-
anzug , Ueberzieher , Herrenwäsche.
Von wem , lagt die Geschäfts¬
stelle der . Schwarzwald -Wacht " .

Große , schöne Mamapnppe ; ge-
sucht Schisiirsel oder Russenstiefel
Gr . 40 Wertausgleich . Angebote
unter T . N . 56 an di» Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht ".

Srauen von Lalw!
Kommt in die Nähstube der NS .-Fraucnfchast im Elektrizitätswerk,
jeve» Nachmittag ab 14 Uhr I Berge von Sachen aus dem Bolks-
opjer warten ach Euch , um verändert und neu gerichtet zu werden,
damit sieFIiegergclchädigten und Flüchtlingen w ever zugute kommen.

Ziehharmonika , Hohner . iürAn-
fänger und Schlittschuhe : gesucht
Sportstiejel , braun Gr . 37/38.
Bon wem , sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht ".

Kinderschuhe Gr . 24 ; gesucht
ebensolche Gr . 26 . Angebote unter
K. L. 58 an die GelchästssleUe der
„Schwarzwald -Wacht ".

I ' iei ' msi ' kl
Herrenarmbanduhr ; gesucht

Fotoapparat . Bon wem , sagt die
Geschäftsstelle der „SchwarzwaW-
Wachl ".

Schaststter , zum Angewöhnen,
vertraust G . Ayasfe, Unlerhaug-
slett, Haus 2!r. 42.

Wenig den . Heizkissen , 1U1 B .:
luche ebensolche Kinderstiefel Gr.
26 —27. Angebote unter H . D . 58
an die „Schwarzwald -Wacht " .

Zunge Nutz « und Dahrkuh so¬
wie 1'/iiä .<rlges Rino vrrkausi
Fr . Ekliarbt , stnierreichendach.

«r»me wLUchkuq samt Kaiv ver-
kaust Chr . Herzog , Althengsiett

SchönenWolfotzuud (Rübe ), sehr
wachsam , 22 Monate alt , oeltzaust
ivcgeu Umzug Emil Neuweuer,
Walürenuach Krers Calw.

Kletterweste , gut erhalten , gef.,
braun , für 14—18 Jährige : gt-
lucht Kinvertischchen und Sliihl-
chen. Angebote unter H . L. 57 an
Sie „Schwarzwald -Wacht ".

Herrenschuhe , braune , neuw.
Gr . 39/40 : gesucht derbe braune
Haldschuge Gr . 37/38. Philipp
Koch, Hirsau.

srug , mit dem 2. Kalb 28 Wochen
irachllg . verkauft Friebnch uuz,
Lievelsverg.

Kinderfest «! (Schutzengels ge¬
sucht Kliioerftlrsel , gut erholte ».
Gr . 32. Angebote unter H . F . 58
an die Geschäft »!», d. „Schwarz-
wald -Wacht ".

Zwei Rrndle setzt dem Vertrau,
aus Heinrich Renz , Emmmgeu.

Rind , O/,iahr >g, oerkausl Aböls
^ .chmbie, Ooergaugiiell.

Gttlerdettftelle oder Damenkleid
Gr . 42 oder D 'Schuhe Gr . 39:
geiucht Kinveriportwagen in gut.
Zultand . Angebote unter 6 . L . 58
on dir „Schwarzwald -Wacht ".

«Lhow - Lhow - îuno -n , ü Mo¬
nate all , 1 s Slaminvauin >eyr
wach,am , verkaust in nur gure
Hanoe Müller , (14) Bemberg,
Kr . Calw -Laiio (Wllbg .).

Guter Kinderkosteuwagen , ge¬
sucht gute Lebersiieset Sr . 37 und
Gr . 35 . Bon wem . sagt die Ge-
schästsstrUe der „Schwarzwald-
Wacht ".

« «ya,erguao , oeul,qer . schöner,
slaruer Ruve , >otg >um , wachsam,
geflügei - u. kruder,ramm veriraust
oüer lauscht gegen Hunv klei¬
nerer Rasse . Adolfs , Calw , Welz¬
bergweg 4.

2 DamastdeekbettbezSge ; ge¬
sucht schöner Eommermantel
Gr . 44 bet Aufzahlung . Wer,
sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Schnauzerhündin (Salz und
PstN « ). wach,am , 2jayrig , ver-
kaust Cgr . Geigte , rLffringen,
Bahnstauon Witooerg.

Lungen Schäferhund verkauft.
Wer , sagt nie K>e,cha>tssteUe ver
„Schwarzwaib -Wacht ".Elektrische Heizplatte sowie

Noro . Wechsr »Irom .Gielchrichler;
gesucht guierhaltener Damen-
sommermontel und Kostüm Gr .42.
Angebote unter 3 . St . 60 an die
„Schwarzwald -Wacht ".

Starke « Hofhund , schwarz , ein-
einhalbjährig , oerkausl Konrad
Roller » Laudwut , Rotjrldea.

Vokkststesle »' Oslw

LemstsZ 16" unck 19" Ukr , Lttnit-
1, ^ 14. 17 unck 19-« Okr.
Vlolsnl » . Kulturkilm . äuzerick-
licke nickt rußelsssen.

l -ovk' s distorisodo LcdistsinockvII-
ünopliulv (odvs LsusoisitunA)
tiir kortxesekritteno ilockeil-
dnusr . ^ us unssrsr Vorlaxs-
iists : „Hanss -Koggs ", st . 1:50,
1480 KLl. 15.—. „Luvt » ttsria ",
spaniseds Karsvoiis , 1492
ULI. 9.—. „Lsriia ", Lranckend.
Krogatts , 1674 Kit . 15.—.
„OsrKiinxor ", Lurdrancksnb.
Kisuts 1675 IM . 15.—. „ Wappen
von Laminirx " Llonvoisekikk
1667 ULl. 13.—. ,Wracks ", Kur-
braock. Vaokt 1673 kick. 10.—.
„Qrolls Vaclit ", Lurkürstlieks
ÖustMckt 1678 IM . 15.—.
„Licksr -LoknixFv " 1846 IM .3.—.
„Vierwastirark " 1880 IM . 2.40.
ködert l -ovk Vsrlax , kurg bei
Uaxcksdurg . beriedev ckurod
cksn kuck - nock kaoddkmckvl.

Wenn 8io kovds - ^ rsaeimittel
in Ilirsr ^ potkvko voritder-
gskenck einmal nicdt erkalten
können , so ckark 8is ckies nickt
veranlassen , siek unmittelbar
an uns ru weocksn , um ckas gs-
vllnsekto koeko - Arzneimittel
ru bestellen . 8oloks Anträgen
unck Bestellungen geben tLg-
lieb Laklrsiek bei uns sin . 8is
belasten onr ckis kost , ckeno
vir können sie vecker im eio-
rslnsn bsantvorten noek aus-
kUkrso . kooks - Arzneimittel
cktirkso ebenso vi « al !« virk-
Ilcbea Lvilmittel sinrig unck
allein nur io cksn ^ potbsksn
vsrkaukt vsrckön.

Die Ueiwat arbeitet unck vir
alle wissen : ks ist ckringenck
ootveockig . Oeskalb virck auck
ckie ckeutscdv krau ckankbar an
erkennen , ckaü ik « rur Lklege
ikrer 6e «unckksit unck ^ rdsits-
krakt ckie dvvSkrt « „ Oamslia"
kztgiso « rur Vsrkllguog stellt.

veno „Oamelia " einmal
cka unck ckort nickt ru Kaden ist,
sorgt eine gisiellbleidenck aus-
rsickeockv kabrikatiaa ckock
ckakür, ckaü Oamendiocken keine
Raugelwar « wercken . Onwürcki
xvs Usmstern »llerckings kann
sie Versorg un« «elLllräen.

^ »r llöckalchty-öü» rlckn»« cka»
O2K̂ t4-tIck>l ckorlorckionlompa

»-voischllkkmüblg okgoblsixts»-
lmmor»ci>«üg nocki unlsn.
ckunlclsr Ltmka äöillcb»«In, kstdl

oncksm nicht In»^ ug» louchlon.
VSî Ick:
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^ - - -q

^7 «uek niekl m UN»

blsv « »

aus

gjtrt E, immOss

clamit

H5p § » nnlg»
wanetorn in cki»
Lpardücllrs .wsnn

5is »tot»

Im dtochfüildou »»»

-

«Re/ . 25

W
vis VV

Süh>
Fiihrer
den folg
Massen

Svldc
wurde >
Dcutschlc
abzuriut«
einer Bo

orausst
Weltabri

Alles >
Deutschst
hegaim
-ernug
dir Zcrsi
oiber rns
Sowje
Welt vei
tische

« abgc
Jn i

Osten h<
das Au
mri ' ie S

te« . 8
ärtschei
ropa
r, b.

curo
äuge st
In de
ent li
t nach
west v
ls ein

war
«a

mstimg,
UnSschali

nq bei
egrenzv

eine Mi
gern  a

tckstbz
Rnnni,

Mä
»eine
Dcntschlo
bracht w
nottvendi
setzt kein

Die f
i»id Bol
hat nnte
Äüstuiigc

Das
Kiihrer

verlieh d
ue« Krei
von Bi
Arnieeko»
August 1
Z« den .i
zcbiet ers
in die F
führten
angriffe
rat , die
wendiger
Znrückkäi
stehenden
eine ncUi

versckäl

Tat

Uet
Stockho

tnl ' iniale
»«beit fo
Nhheter"
12 21 B
worden , i
teil berci

Hoch
6!euf , 1

dvner „Nl
»ischer O
von 30 T
stäiidc» di
Kriegsger
heißt es . i
tarischen
^ugenhlic


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

